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Honn

Zur Erklärung eines Widerſpruchs.
Kurz vor den Reiche tagswahlen von 1903 hielt

es die Reichsregierung für nötig, ein Wahlreglement
zu erlaſſen, durch welches vie Geheimheit der Stimm-
abgabe mit geradezu raffiniert ausgedüftelten Garan
tien umgeben wurde. Wer die einſchlagenden Ver
hältniſſe nicht etwa von der turmhohen Poſition der
geſellſchaftlichen Spitzen aus, ſondern durch Beobach
tung aus nächſter Nähe kennen gelernt hatte, geriet
in nicht geringe Verwunderung über dieſe überraſchende

Maßregel. Denn es war ihm klar, daß dieſe Sicher-
ſtellung nur der Sozialdemokratie zugute kommen
mußte, was doch aber nicht im Plane der Regierung
liegen konnte. Die damaligen zahlreichen ſozialiſtiſchen
Wahlſtege waren vornehmlich jenem Reglement zu
verdanken, welches den furchtſamen und bis dahin
ſich bei der Abſtimmung kontrolliert glaubenden diskreten
Freunden der „Genoſſen“ den Mut gab, endlich dem
Drange ihres Herzens Folge zu leiſten und
welches vielen von ihnen ſogar den Glauben bei
brachte, der Regierung, ſpeziell dem Kaiſer ſei ſehr
viel varan gelegen, daß jeder Wähler bei ver
Stimmenabgabe ſeine wirkliche Ueberzeugung,
ſei es auch die „rote“, dokumentiere. Jenes Vor
gehen der Regierung beruhte auf einer totalen Ver
kennung des Sachverhalts, auf der irrigen, dem
Kaiſer von ſeiten einiger Großinduſtriellen über
kommenen Meinung, daß die Zunahme der ſozial
demokratiſchen Wähler weſentlich auf einem von der
Partei auf die Arbeiter ausgeübten Terrorismus
beruhe. Dies mag ja in einigen Fällen zutreffend
geweſen ſein, im großen und ganzen verhielt es ſich
jedoch anders. Davon hat der Ausfall der Wahlen
von 1903 die Regierung überzeugt, daß ſie das
Gegenteil von dem Bezweckten bewirkt hatte. Gern
wohl nähme ſie jenes Reglement zurück, wenn es an
ginge. Sie hat durch jene Erfahrung nicht nur eine
Averſton vor der „zu weit gehenden“ Sicherung des
Wahlgeheimniſſes bekommen, ſondern ſcheint ſogar
mit einer nicht geringen Antipathie gegen die Geheimheit

der Abſtimmung überhaupt erfüllt worden und ent
ſchloſſen zu ſein, fortan, ſo weit es tunlich iſt, gegen
dieſes Prinzip Front zu machen. Sie kann natürlich
nicht daran denken, die geheime Stimmenabgabe bei
den Reichstagswahlen abzuſchaffen, wozu ſich eine
parlamentariſche Mehrhelt nicht finden wurde. Aber
bei der Reform des preußiſchen Landtagswahlrechts
will ſte am Grundſatze der Oeffentlichkeit feſthalten,
wie die vom Fürſten Bülow im Abgeordnetenhauſe
verleſene Antwort auf den freiſinnigen Wahlrechts
reform Antrag beweiſt. Jn dieſem Punkte wird ſie
jedoch nicht nur die Linke und das Zentrum, ſondern
guch die Nationalliberalen gegen ſich haben, welche
der Anſicht ſind, daß, wie maßvoll auch im übrigen
das preußiſche Wahlrecht verbeſſert werden möchte, es
doch unerläßlich ſein würde, die öffentliche Stimmen
abgabe durch die geheime zu erſetzen, wenn von einer
Freiheit des Wählers ernſtlich die Rede ſein ſolle.

Man geht durchaus nicht zu weit, wenn man in
dieſem Teile der Erklärung ein Fallen aus dem
einen in das andere Extrem erblickt, welches auf
einem ebenſolchen Verkennen deſſen, was not tut und
den Verhältniſſen entſpricht, beruht, wie jenes.
Unſeren heutigen ſozialen und politiſchen Zuſtänden
fehlen alle Vorausſetzungen, welche die öffentliche
Stimmenabgabe als angezeigt erſcheinen laſſen könnten.

Jn einigen engliſchen Blättern iſt eine eigenartige
Auffaſſung der Haltung des Fürſten Bülow in der
Wahlrechisreformfrage zu Tage getreten, die bei dieſer
Gelegenheit anführenswert iſt Es heißt da unter
anderem dem Sinne nach: Fürſt Bülow ſelbſt ſei
kein prinzipieller Gegner ſowohl der Einführung des
Reichstagswahlrechts in Preußen im allgemeinen, als
auch der geheimen Stimmabgabe im beſondern aber
er habe zu rechnen mit der entgegengeſetzten Stellung
nahme des Kaiſers, der übrigen Miniſter, des
Herrenhauſes und der Mehrheit des Abgeordneten
hauſes, zumal er ſich in ſeiner Poſition als leitender
Staatsmann ſo lange als möglich zu erhalten be
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ſtrebt ſei. Eins habe er aber
zuſetzen verſtanden, nämlich die vorläufige Ab-
ſtandnahme von finem endgültigen Beſchluß über
die Art der Reform des Wahlrechts und von ver
Vorlage eines bezüglichen Geſetzemwüurfes, ſo daß die
bevorſtehenden allgemeinen Wahlen fürs preußiſche
Abgeordnetenhaus noch auf Grund des alten Wahl
geſetzes erfolgen müſſen, und daß dieſer Wahlkampf
ſich lediglich um die Wahlreformfrage zu drehen ge
zwungen ſei. Fürſt Bülow ſcheine nun zu hoffen,
daß der Verlauf dieſer Wahlbewegung, die ſich dabei
kundgebende Volksſtimmung und auch das Reſultat
der Wahlen ein derartiges ſein werde, daß jene
Gegner einer durchgreifenden Abänderung des Wahl
rechts mehr oder weniger nachgiebig werden würden
und er mit weitergehenden Reformvorſchlägen durch
dringen könnte, als es vor den Wahlen möglich ge
weſen wäre.

Dieſe Argumentation entbehrt gewiß nicht der
Logik. Die Frage iſt nur, ob die Vorausſetzung zu
treffend iſt. Allerdings hat Fürſt Bülow einmal ge
ſagt: „Preußen in Deutſchland voran und Deutſch
land in der Welt voran!“ Dabei ſcheint er aber
nicht an die preußiſche Wahlreform gedacht zu haben,
denn Preußen iſt ja in dieſer Beziehung von mehreren
Deutſchen Bundesſtagten bereits überholt worden.

C à 4]Q„-„Die neue preußiſche Anleihe
Die Sechandlung teilt über das Ergebnis der

neuen preußiſchen Anleihe, die bekanntlich unter
anderen Bedingungen als bieher aufgelegt worden iſt,

mit, daß im ganzen 181 Millionen Mk.,
nämlich za. 75 Millionen Schuldbuchforderungen und
za. 106 Millionen Schuldverſchreibungen, gezeichnet
worden ſind. Unter den einzelnen Zeichnungen be
finden ſich Beträge von Hunderttauſenden und ſelbſt
Millionen, aber auch Zeichnungen auf einige Tauſend,
einige Hundert und ſelbſt auf 100 Mk. Der weitaus
größte Teil aller Zeichnungen entfällt auf Zeichnungen
von 10000 Mk. und darunter. Die höchſte Zeichnung
iſt die einer Großbank im Betrage von etwa
19 Mihllionen, die ſich aber natürlich auch aus
Einzelzeichnungen der Bankkunden zuſammenſetzt.
Von der Sechanvblung wird dies Reſultat als ein
Erfolg bezeichnet und folgendermaßen kommentiert:

Der Erfolg liegt nicht ſo ſehr in der Zeichnung
von 181 Millionen nur 181 Millionen ſagen
vielleicht diejenigen, die wiſſen, daß bei der letzten
Anleihe eine einzige Großbank mehr als 2 Milliarden
gezeichnet hatte der Erfolg liegt in der Bei
bringung von 181 Millionen unanfecht
barer Zeichnungen. Denn ſämtliche Zeichner,
rund 11000 Einzelzeichner, haben ſich den Bedin
gungen entſprechend der einjährigen Sperre unter
worfen und die 3proz. Anzahlung geleiſtet. Nach
dieſem Erfolge ſcheint die Anſicht, daß der Zeit
punkt der Emiſſion ungünſtig gewählt war,
jedenfalls vom Standpunkt der preußiſchen Finanz
verwaltung, deren Jntereſſe die Seehandlung in erſter

Linie zu wahren hat, nicht gerechtfertigt.
Der Widerſpruch gegen den Anleihetypus
Anleihe mit gleitender Skalag hat im Publikum
keinen den Erfolg beeinträchtigenden Widerhall ge
funden. Die Befürchtung, daß die Neuemiſſton einen
weſentlichen Druck auf die alten An
leihen ausüben werde, iſt nicht eingetroffen, denn
die Kurſe der 3prozentigen Preußiſchen Konſols
notierten am Tage der Veröffentlichung 81,90 Proz.
und notieren heute 82,50 Proz., die 3 prozentige
94 50 Proz, und 94,10 Proz., die 4proz. Preußiſchen
Schatzanweiſungen 99,60 Proz. und 99 60 Proz.
Die Nichtfixierung des Emiſſionsbetrages
hat ſich bewährt, da ſie uns in die Lage verſetzt
hat, den Zeichnern volle Zuteilung zu gewähren. Die
Einwirkung auf den Geldmarkt war nicht
die befürchtete, denn der Privatdiekont war 57 und
iſt heute 5* der Reichsbankdiskont iſt von 75 auf
6 Proz., das tägliche Geld von 8 Proz. auf 5 Proz.
heruntergegangen. Da der Anletheerlös dem Markte
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alsbald wieder zugeführt werden ſoll, wird auch ſpäter
hin eine irgendwie weſentliche Belaſtung des Geld
marktes aus der Anleihebegebung nicht eintreten.

Die Vorgänge in Mardkko.

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Pichon,
erklärte einem Redakteur des „Matin“, es ſei ſchwer
für ihn, irgend ein Urteil über die Proklamation
Mulay Hafids abzugeben, da dieſes Ereignis, ob es
nun Bedeutung habe oder nicht, in keiner Weiſe die
Haltung Frankreichs ändern könne. Frankreich habe
die Algecirasakte unterſchrieben, welche die Souveränität
des Sultans von Marokko und die Integrität ſeines
Beſitzes verbürge. Wer immer der Sultan
ſein mösge, der über Marokko herrſche, die
Algecirasaktebewahre ihre volle Wirkung.
Frankreich habe Pflichten und Verantwortlichkeiten
übernommen, die durch keinerlel innere Umgeſtaltung
Marokkos abgeändert werden könnten, und Marokko
habe ſich Europa gegenüber Verpflichtungen auf
erlegt, die durch keine Umgeſtaltung des ſcheriſiſchen
Hofes beeinflußt werden könnten. Was die ange
kündigte Jnterpellagtion Jaurès' anbelange, ſo werde
er jedenfalls einen Aufſchub von einigen Tagen
verlangen. Er werde übrigens wiederholen, was
er ſchon oft auf der Kammertribüne er
klärt habe, daß Frankreich nur ein Ziel
vor Augen habe, die europäiſchen Kolonien in
Marokko zu beſchützen, die Ordnung und Ruhe an
der Küſte zu ſichern und dafür zu ſorgen, daß die
Ordnung längs der algeriſchen Küſte nicht geſtört
werde. Aus dvieſen Erklärungen Pichons ergibt ſich,
daß Mulay Hafids Erhebung doch die Pläne Frank
reichs arg geſtört hat. Jn Paris überlegt man es
ſich jetzt ſehr, ob man es noch weiter mit Abdul Aſis,
dem entthronten Schwächling in Rabat, halten ſoll.
Der außerordentliche marokkaniſche Bevollmächtigte
Mokri hatte in Paris lange Beratungen mit
Clemenceau, Caillaux und mehreren Bankdirektoren in
der Angelegenheit der Marokkoanleihe. Letztere ſtößt,
abgeſehen von der veränderten politiſchen Lage in
Marokko, auf juriſtiſche Bedenken, da eine größere
Marokkoanleihe nach der Algecirasakte nur unter Ge
nehmigung aller Signatarmächte möglich, eine ein
ſeitige franzöſtſche Anleihe daher nicht denkbar ſei.
So wird der „Magveb. Ztg. aus Paris berichtet.
Alſo mit einem Mal verbirgt man ſich im franzöſiſchen
Miniſterium hinter der Algecirasakte, an deren Durch
löcherung man bisher fo eifrig gearbeitet hatte. Und
das hat der Mulay Hafid mit ſeiner Proklamation
getän

Spanien verhält ſich weiter abwartend.
Das Madrider Blatt „Jmparcijal“ richtet an den
Miniſterpräſtdenten Maura die Aufforderung, dem
Lande klar und deutlich mitzuteilen, welcher Art die
Miſſton ſei, die Spanien in Marokko zu erfüllen
habe, welche Opfer es werde bringen müſſen und
welchen Nutzen es davon haben werde. Andererſeits
ſagt „Jmparcial“, er habe von einer wohlinformierten
Perſönlichkeit erfahren, daß bei der Zuſammenkunft
von Pichon, Maura und Allendeſalazar am Dienstag
ein neues Abkommen nicht abgeſchloſſen worden ſei.
Angeſichts der gegenwärtigen außergewöhnlichen Lage
in Marokko werde die Regierung ſich abwartend ver
halten, entſprechend ihrer ſeither beobachteten Politik.

Selbſt in Rabat droht eine Revolution
gegen Abdul Aſis auszubrechen. Aus Rabat wird
nach Paris gemeldet, daß in der Nacht zum 11. Januar
auf das Gebäude des Machſen geſchoſſen worden iſt.
Die Soldaten fahndeten vergeblich nach den An
greifern. Auf Befehl des Sultans Abdul Aſis wurden
ſämtliche auf dem Zollamt lagernde Waffen nebſt der
Kriegsmunition an die Soldaten verteilt und Wacht
poſten ausgeſtellt. Der Machſen ließ alle verhaften,
die beſchuldigt ſind, die Bewegung gegen Abdul Aſis
angeſtiftet zu haben.

Jn Tanger ging das Feſt Aid elkebir vollkommen
ruhig vorüber. Das im Namen von Abdul Aſts ge
ſprochene Gebet wurde mit einer Artillerieſalve be



grüßt. Ein Vorbeimarſch der Truppen beendete
das Feſt.

Die Stadt Tetuan iſt durch die Ereigniſſe in
Fez wenig beeinflußt. Die Einwohnerſchaft iſt Abdul
Aſis bisher treu geblieben.

Aus Caſablanea wird amtlich gemeldet: Der
Panzerkreuztr „Kléber“ kam am 12. Januar hier an.
Er ſtand während des ganzen Tages durch drahtloſe
Telegraphie mit dem Eiffelturm in Verbindung, die
ausgezeichnet funktionierte. Der Kreuzer bringt Per
ſonen und Material für die Einrichtung von Stationen
mit drahtloſer Telegraphie an verſchiedenen Punkten

Dar Ber Reſchid iſt Mittwoch früh ohne Kampf
beſetzt worden. Ein Funkentelegramm aus Caſablanca
meldet die durch franzöſiſche Truppen erfolgte Ver
haftung dreier Marokkaner, welche die Hauptſchuld
an den in den letzten Tagen des vergangenen Juli
ausgebrochenen Unruhen trifft. Sie werden vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden.

Politische Clebersicht.
Zur Oſtſeefrage wird der „Weſerztg.“ offiziös

aus Berlin gemeldet, man halte ſeitens der deutſchen
Regierung als Baſis aller Verhandlungen, die gegen
wärtig ſchweben, an dem Standpunkt feſt, daß die
Oſtſee ein offenes Meer bleiben ſoll. Bis heute hätten
lediglich vorbereitende Beſprechungen zwiſchen Deutſch
land, Rußland, Schweden und Dänemark ſtatt
gefunden, die die weitere Grundlage der Verhar dlungen
bilden ſollen. Wie heute bereits feſtſteht, halten alle
vier intereſſterten Mächte an der Forderung eines
ware Uberum für die Oftſee feſt.

OeſterreichUngarn. Der niederöſterreichiſche
Landtag hat am Miſtwoch den Geſetzentwurf ange
nommen, durch welchen der Gemeinde Wien die
Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe
im Betrage von 360 Millionen Kronen, beſtimmt für
verſchiedene Jnſtitutionen, erteilt wird. Jm
ungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte am
Miltwoch Abg. Fakarſhazy eine Jnterpellation wegen
Reviſion der Geſchäftsordnung ein.
Miniſterpräſident Dr. Wekerle verwahrte ſich zunächſt
dagegen, daß die Reviſton dazu dienen ſolle, um

mit ihrer Hilfe die militäriſchen Fragen zu löſen oder
die Redefreiheit einzuſchränken. Die Ereigniſſe der
jüngſten Vergangenheit hätten bewieſen, daß eine
Reform der Geſchäftsordnung notwendig
ſei, wenn Ungarn nicht ſeinen nationalen

Ruf gefährden und im Moraſte der Untätigkeit ver
ſinken wolle. Die Wahlreformvorlage ſolle jedenfalls
bereits auf Grundlage der neuen Geſchaftsordnung
verhandelt werden. Die Antwort wurde mit über
wiegender Majorität zur Kenntnis genommen. Da
gegen ſtimmten nur die aus ver Unabhängigkeits-
partei ausgetretenen Diſſidenten und die Vertreter der
nichtmagyariſchen Nationalitäten. Zur ungari-
ſchen Wahlreform erklärte am Mittwoch im
Abgeordnetenhaus der Miniſter des Jnnern, Graf
Andraſſy, in Beantwortung einer Interpellation
des Sozialiſten Mezoifi, er hoffe, die Wahlreform-
vorlage im März oder April vorlegen zu können.
Ueber ihren Jnhalt könne er ſich vorläufig nicht
äußern.

Rußland. Die terroriſtiſchen Banditen
ſind in Rußland noch überall an der Arbeit. Jn
Baku wurde am Dienstag abend in das Geſchäfts
zimmer der SchwarzmeerKaspigeſellſchaft eine Bo m be
geworfen, durch welche mehrere Räumlichkeiten zerſtört
und viele Fenſterſcheiben des Stadtviertels zertrümmert
wurden. Den Tätern, welche unerkannt entkommen
ſind, iſt es gelungen, die geplante Beraubung der
Geſellſchaft auszufuühren. Jm StöſſelPr ozeß
war am Mittwoch ein intereſſanter Tag. Die Haupt
zeugen waren ſeitens der Marine die beiden Admirale

Loſchtſchinskt und Gregorowitſch ſowie Kapitän erſten
Ranges Schenſſwowitſch. Die Ausſagen aller drei
Zeugen waren belaſtend für den Angeklagten. Loſcht
ſchinski ſagte aus, daß, während General Stöſſel nur
8000 Mann kampffähiger Soldaten bei der Kapitu
lation angibt, tatſächlich noch 17000 Mann Jnfan
terie und 6000 Matroſen vorhanden geweſen ſeien.
Die Admirale waren über die Kapitulation empört,
beſonders Admiral Wiren, den Stöſſel total über
rumpelte, als er ihm mitteilte, ſeitens der Flotte ſei
ein Bevollmächtigter auszuwählen, der ſich der Kom
miſſion der Delegierten anzuſchließen habe, um mit
den Japanern wegen Kapitulationsbedingungen zu
unterhandeln. Die geſamten Gefangenen, 23 000
Mann, legten zu Fuß 19 Werft zurück, um die Schiffe
zu beſteigen. Der vollkommen wohl und geſund
dreinblickende Admiral Wiren war ſo empört, daß er
den vorüberziehenden Soldaten drohende Worte zurief.
Vorräte waren ebenfalls noch für zwei Monate vor
handen, und zwar 800000 kg Mehl, 3000 fette
und geſunde Pferde uſw. Sänmtliche Angeklagten
hörten mit nervöſer Unruhe den Ausſagen des Ad-
mirals Loſchtſchinski zu. Ahnlich äußerte ſich Admiral
Gregorowitſch. Eine traurige Rolle unter den Zeugen
ſpielte heute der Stabschef des Generals Fock; Oberſt
Dwitrijeweki will ſich abſolut keiner wichtigen, für

Fock belaſtenden Begebenheit erinnern. Auch während
der Kapitulationsverhandlungen mit den Japanern,
denen er beiwohnte, ſeien ihm Details, von zwei
Punkten abgeſehen, nicht erinnerlich. Sein Benehmen
vor Gericht wirkt auf die Richter wie auf das Publi
kum lächerlich. Seine Stellung als Generalſtabs
offizier dürfte danach direkt erſchüttert ſein.

Frankreich. In Paris verließen am Mittwoch
mittag die Ordensſchweſtern das Krankenhaus
Hotel Dieu unter Sympathiekundgebungen einer
großen Volksmenge. Wiederholt wurden vie Pfervbe
der Wagen ausgeſpannt, die die Schweſtern nach
Notre Dame du Bon Secours überführten. Die
Polizei mußte einſchreiten. Es wurden mehrere Ver
haftungen vorgenommen.

England. Der engliſche Staatsſekretär des Aus
wärtigen, Sir Edward Grey, ſprach am Mittwoch
abend in Alnwick vor ſeinen Wädhlern, berührte
hierbei die Marinefrage und erklärte es für un
möglich, daß England fortfahre, ſeine Marineſtreit
kräſte zu verringern, wenn die auswärtigen Mächte
jene Marinepläne verwirklichen, die ſie angekündigt
hätten. „Wir haben kein Recht“, ſagte Grey, gegen
vie Summen zu proteſtieren, welche die anderen Na
tionen für ihre Marine ausgeben, wohl aber wünſchen
wir, unſern Handel und unſer Reich zu beſchützen. Die
Unabhängigkeit ja das Leben unſeres Landes hängt von
der Erhaltung unſerer Marine ab. Wenn gewiſſe
Nationen ihr Schiffsbauprogramm voll
verwirklichen, wird es unzweifelhaft auch
für England notwendig ſein, ſeine Flotte
zu vergrößern.“ Mit dem Ausdruck gewiſſe
Nationen“ iſt natürlich in erſter Reihe auf Deutſch
land abgezielt. Der Rücktritt des britiſchen
Botſchafters in Berlin wird, wie der Bot
ſchafter ſelbſt der „Osnabrücker Ztg.“ auf eine An
frage mitteilte, im Herbſt d. J. erfolgen.

DTürkei. Aus Konſtantinopel wird gemeldet Es
beſtätigt ſich, daß dem rumäniſchen Patriarchen
die Verleihung des Jftihatordens in Brillgnten ange
zeigt wurde. Er erklärte jedoch, mit dem Hinweiſe
auf jene unerledigten bei der Pforte ſchwebenden
Affären und auf die diesjährige Nichtbeantwortung
der Schritte gegen das bulgariſche Cxarchat, den
Orden nicht annehmen zu können. Er hat geſtern
auch der üblichen Bairamgratulation der Kirchenchefs
nicht beigewohnt.

Nordamerika. Der Senat zu Waſhington
nahm am Mittwoch in Gemeinſchaft mit dem Re
präſentantenhauſe eine Reſolution an, welche die
Herabſetung der China anläßlich des Boreraufftandes
auferlegten Entſchädlgungsſumme um mehr als die
Hälfte vorſteht. Der Betrag wird infolge dieſes Be
ſchluſſes von 24444000 auf 11 655 000 Dollars
herabgeſetzt.

Deurtsſchlan de
Berlin, 17. Jan. Der Kaiſer beſuchte am

Donnerstag morgen den Staateſekretär des Aus
wärtigen Amts und hiernach den Reichskanzler und
hörte im Königlichen Schloß die Vorträge des Chefs
des Jngenieur und Pionierkorps Generals v. Beſeler,
des Kriegsminiſters General von Einem, des Chefs
des Generalſtabes der Armee Generals von Moltke
und des Stellvertreters des Chefs des Militär
kabinetts General v. Oertzen. Der deutſche
Kronprinz iſt am Donnerstag von St. Moritz ab
gereiſt. Die Kronprinzeſſin gedenkt noch etwa
acht Tage dort zu verweilen

(Der Präſident des Herrenhauſes),
Fürſt zu Jnn- und Knyphauſen, iſt Donners
tag früh auf ſeinem Gute Lütelsburg geſtorben.
Wie erinnerlich, war Fürſt zu Jnnhauſen ſchon vor
längerer Zeit ſchwer erkrankt. Es hieß, daß ſich ſein
Zuſtand in der letzten Zeit gebeſſert habe, aber die daran
geknüpften Hoffnungen ſind trügeriſch geweſen. Der
nunmehr Verſtorbene hat ein Alter von 80 Jahren
erreicht. Er war früher Mitglied der hannoverſchen
Erſten Kammer und ſeit 1867 erbliches Mitglied des
preußiſchen Herrenhauſes; zum Präſtdenten des
Herrenhauſes wurde er im Jahre 1904 gewählt.
Fürſt zu Jnn und Knyphauſen war auch in den
Jahren 1893 bis 1898 und ſeit Juni 1899 als
Hoſpitant der Deutſchkonſervativen Mitglied des
Reichstages für den Wahlkreis EmdenNorden. Bei
den Wahlen von 1907 wurde er nur mit einer
knappen Mehrheit in der Stichwahl gegen den Kan
didaten der Freiſinnigen Vereinigung gewählt

(Dernburgs Südweſtafrikareiſe.) Die
Reiſe des Staatsſekretärs Dernburg nach Deutſch
Südweſtafrika wird, wie die „Münch. N. N. mit
teilen, erſt nach Beendigung der Parlamentsſeſſton
und nur unter Teilnahme amtlicher Perſonen er
folgen.

(Jn der Unterſuchungsſache gegen
die Grafen Hohenau und Lynar) iſt es
ſoeben vor dem Amtsgericht Berlin Schöneberg zu
einem Zeugniszwangsverfahren gekommen.
Der Herausgeber einer Berliner Zeitungskorreſpondenz,
v. Loßberg, war von dem unterſuchungführenden
Kriegsgerichtsrat der 1. Gardediviſton als Zeuge in

der Sache HohenauLynar vorgeladen worden. Er
ſollte über gewiſſe Mitteilungen ausſagen, die ihm
angeblich von höheren Offizieren über homoſeruekle
Verfehlungen der beiden Grafen gemacht worden
waren. v L. lehnte es ab, die Namen ſeiner
Gewährsmänner zu nennen, die ihrerſeits anſcheinend
Wert darauf gelegt haben, im Hintergrunde zu
bleiben. Auf mehrfache Aufforderung des Kriegs
gerichts beharrte v L. bei ſeiner Weigerung. Darauf
wurden die Akten an das zuſtändige Amtsgericht ab
gegeben, und durch Beſchluß dieſes Gerichts wurde
v. L. wegen Zeugnisverweigerung in eine
Geldſtrafe von 30 Mk. genommen.

(Roeren kontra Schmidt.) Unter dem
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Kratzenberg fand
am Donnerstag vor der vierten Strafkammer in
Köln die Berufungsverhandlung in der Be
leidigungeklage des Reichstagsabgeordneten Roeren
gegen den Bezirksamtmann a. D. Schmidt ſtatt.
Zeugen waren nicht geladen. Die Beweis aufnahme
ſchloß um 7 Uhr abends. Die Urteileverkündung
ſollte noch nachts erfolgen.

Vermischtes.
Ein Heiratsſchwindler) iſt Donnerstag von Se

Berliner Kriminalpolizei feſtgenommen worden. Es iſt
der Muſiklehrer Friedrich Bergmann aus Halle a. S. Er

ſuchte in Berlin durch Zeitungsanzeigen, in denen er ſich für
einen Bankbeamten ansgab, eine wirtſchaftliche und nicht ganz
vermögensloſe Frau. Sobald ſich eine gemeldet hatte, verſtand
er es, durch einen ganz raffinierten Kniff ihr Geld ab
zunehmen, um dann ſchleunigſt zu verſchwinden. Nach langen
Beobachtungen gelang es einem Beamten, ihn zu verhaften.
Seit Auguſt v. J. hat der Schwindler nachweislich 10 000
Mk. erbeutet, auch einem Mädchen bei einem Beſuche 700
Mk. aus einem Behälter geſtohlen.

(HDurch ſchlagende Wetter getötet.) Auf Schacht
2 der Zeche Concordia bei Oberhauſen wurden durch eine
Exploſton ſchlagender Wetter drei Bergleute getötet

Schwere Unfälle auf der WiesbadenerRodelbahn.), Die Unfälle auf der Wiesbadener Rodelbahn
nehmen zu. Bis jetzt ſind 20 Unfälle, darunter ſchwere
Bruſtquetſchungen und Gehirnerſchütterungen zu verzeichnen.
Die Unfälle ſind derart, daß bereits eine beſondere Un
fall ſtelle mit 3 Betten errichtet worden iſt. Die gefährliche
Bahn am Chauſſeehaus wird trotz polſzeilichen Verbots noch
immer benutzt.

Verhängnis voller Schuß.) Be einer Treibjagd
in Walmersdorf (Brandenburg) entlud ſich durch ein
Verſehen das Gewehr des Bauern Gloke. Die Ladung drang
dem neben ihm ſtehenden 16 jährigen Treiber Fiſcher in die
Seite und zerriß die Lungen. Der Verletzte ſt arb nach
einer Stunde Gloke richtete aus Verzweiflung darüber das
Gewehr gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich.

Schreckliche Szenen bei dem Thegaterbranude
in Bohertown.) Der Londoner „Daily Telegraph erfährt
zu dem Theaterbrande in Boyertown noch folgendes Von
den Toten gehört nur ein Neuntel dem männlichen Geſchlecht
an, und die Einzelheiten laſſen wie bei ähnlichen grauſigen
Ereigniſſen ſo auch diesmal deutlich erkennen, wie ſeige und
erbarmungslos gegen die Schwächeren ſich die Männer mit
wenigen Ausnahmen gezeigt haben. Au einzelnen Stellen
liegen die Leichen bis zu ſechs Fuß hoch aufein-
andergetürmt. Viele Körper ſind nichts mehr als ver
kohlte Stücke Fleiſch, nie wird man erfahren, wer die Unglück
lichen geweſen ſind. Andere zeigen in ihren ſtarren und
entſtellten Zügen die Qual und das Entſetzen der ſurchtbaren
Todesſtunde Eine der Ausgangstüren war von dem Billett
kontrolleur verriegelt worden und mußte erſt aufgeſprengt
werden; nur zwei Perſonen konnten ſie gleichzeitig vaſſteren,
und ſchon als die erſten die ſchmale Oeffnung durchſchritten,
ſpielten ſich hier die erbittertſten Kämpfe ab. Schwere An
klagen werden jetzt gegen die Boyertownſche Feuerwehr laut.
Während die Wehr aus dem benachbarten Pottstown ihr
eben einſetzten und das menſchenmöglichſte an Mut und
Energie leiſtete hatte der ſchon gemeldete Unfall einer Spritze, wobei

ein Mann ſein Leben verlor, die Mannſchaft von Boyertown
vollſtändig entmutigt. Sie ſtanden um die Brandſtätte
gedrängt, betranken ſich und fingen Streit mit ihren Kameraden
aus Potistown an. Mit der Piſtole in der Hand mußten die
Polizeibeamten ſie ſchließlich gewaltſam zu ihrer Pflicht zwingen
oder ſie überhaupt entfernen.

(Oer kürzlich tot geſagte Zauberkünſtler)
Bellachint meldet ſich in einer Zuſchrift an die „Straß
burger Poſt“ als noch lebend zum Worte. Der in Weißenburg
an einer Lungenentzündung geſtorbene Kollege habe ſich wahr
ſcheinlich den Namen Bellachint beigelegt.

(Wertvolle Braunkohlenlager) ſind in der
Provinz Poſen in unmittelbarer Nähe der Bahnſtrecke Kreuz
Schneidemühl erſchloſſen und von 17 Gewerkſchaften erworben
worden. Die Bergwerks Geſellſchaft „Oſten“ in Berlin beab
ſichtigt, die Ausbeutung dieſer Grubenfelder in die Hand zu
nehmen. Die Ausſichten des Unternehmens erſcheinen günſtig
da ſich die Lagerſtätten in der geringen Tiefe von nur 40 Meter
befinden, auch das Flöz eine durchgäugkge Mächtigkeit von
bis 4 Meter beſitzt und gleichmäßig und wagerecht gelagert iſt

(Die größte Getreidemühle der Welt nieder
gebrannt.) Jn Kenora (Kanada) iſt, nach einer Meldung
der „Frkf. Ztg. die größte Getreidemühle in der Mittwoch
Nacht durch Feuer gänzlich zerſtört worden.

(Mit Mann und Maus geſunken.) Der Schoner
„Harald“ aus Holback, der am 4. Januar mit einer Kohlen
kadung von England nach Hundeſtedt abgegangen war, iſt
kurz vor Erreichung ſeines Reiſeziels mit Mann und Maus
untergegangen. An der Nordküſte Seelands wurden
Wrackſtücke von ihm angetrieben, und von der Beſatzung, die
ſicher den Tod in den Wellen gefunden hat, fehlt jede Spur.

(Jm Schneeſturm ertrunken Die im Hamburger
Hafen eingetroffene Hamburger Bark „Anakonda“ wurde
an der engliſchen Küſte von einem Schneeſturm überraſcht.
Der Schiffszimmermann und ein Matroſe wurden
über Bord geſchleudert, und beide ertranken.

(Zerquetſcht und verbrannt.) Der Arbeiter
König erlitt bei der Ausbeſſerung eines Fahrſtuhls in einem
Neubau am Reuenwall in Hamburg ſehr ſchwere Quetſchungen.
Gleichzeitig explodierte eine Benzinlampe, die König benutzt
hatte. Er erlitt hierbei ſo ſchwere Brandwunden, daß er nach
einigen Stunden ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

e
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Kirchen u. FamilienNachrichten.
Sonntag den 19. Januar (2. nach

Epiphanias) predigen
(Geſammelt wird eine Kollekte für die Ge

ſängnis Geſellſchaft in der Provinz Sachſen
Dom Vorm. /2 10 Uhr Diak.

Vorm. 11/4 Uhr Kinder-Gottesdienſt.
Nachmittags 5 Uhr: Pred. Perſchmann.
Stadt. Vorm. 1/2 10 Uhr
Nachmittags 5 Uhr Diak. Schollmeyer.

Vorm. 1174 Uhr Kindergottesdienſt.
RVenmarkt. Vorm. 1/210 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. /211 Uhr: Kindergottesdtenſt.
Altenburg Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Fenntag morgens 7 Uhr Beichte.

8 Uhr Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Abends 28 Uhr JungfrauenVerein,

Seffnerſtr. 6.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Jn Niederbeung früh 8 Uhr Sup. Goebel.
Jn Oberbeung vorm. 10 Uhr: Superint.

Goebel.
In Reipiſch früh 10 Uhr Paſtor Schumann.
Jn Frankleben früh 8 Uhr:

Bürger
Nachmittags 1 Uhr: Betſtunde.

Jn Runſtedt früh 10 Uhr Paſtor Bürger.
Ju Naundorf vorm. 8 Uhr Paſtor Duval.
Jn Benndorf vorm 10 Uhr
Jn Wernsdorf vorm. 8 Uhr

Ronicke.
Jn Neumark früh 10 Uhr: Derſelbe

Jn Geißzelröhlitz um Uhr Derſelbe.
Vottesdienſt in Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergau vorm. 10 Uhr. Abendmahl
Jn Kirchfährendorf vorm. 8 Uhr.
Donnerstag früh 8 Uhr ſtarb nach langem,ſchwerem Leiden unſere liebe Mutter, Schweſter

Schwägerin und Tante
Frau verw. Henriette Götze

geb. Trillhaſe.
Dies zeigt hiermit tiefbetrübt im Namen

aller Hinterbliebenen an

Famllie Brendel
Meuſchau, den 16. Januar 1908.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3 Uhr

Twaneclergteſeeruno.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Merſeburg belegene, im Grundbuche vonMerſeburg Bd. III Bl. 147 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Töpfermeiſters Alfred Riſcher zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück, braube
rechtigtes Wohnhaus Oberburgſtraße 6 mit
1359 Mark Gebäudeſteuernutzungswert, Antell
an ungetrennten Hofräumen nebſt dazu ge
hörigem Acker Plan 581, Kartenblatt 4, Par
zelle 497/98 und 498/99 3 a 08 qm groß
mit einem Reinertrage von 20/100 Talern

am 1. Februar 1908,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. November 1907.
Königliches Amtsgericht.

Zwangswersteigerung,
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Porbitz Poppnitz belegenen, im Grund
buche von Porbitz Bd. III. Bl. 80 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes

Paſtor

aäf den Namen der offenen Handelsgeſellſchaft
Schubert Co. zu Leipzig eingetragenen

neteI. Kartenblatt 1, Parzelle 519/227, WohnhausKurhausſtraße 92, mit Hofrauc vom Plan

Nr. 18, 1 a 12 qm groß, mit jährlichem
Gebäudeſteuernutzungswert von 900 Mk.,
Kartenblatt 1, Parzelle 459/227, Hofraunt

vom Plan Nr 18, 3 a 89 qm groß,
Kartenblatt 1, Parzelle 491/227, Hofraum
vom Plan Nr. 18, 16 qm groß,2. Weg vom Plan 182, Kartenblatt 1, Parzelle
518/227, 57 qm groß mit 0,08 Taler
Grundſteuerreinertrag

am 7. März 1908,
nachmittags 1 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhaus
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 11. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht.

Zwangswergtelgerun g.
Sonnabend den I8. d. Mvormittags 10 de

verſteigere ich im Caſino“ hier
I Vertikow und Stegtiſch.

Merſeburg, den 17. Januar 1908
Tauechnitz, Gerichtsvollzieher.

Stube, Kammer und Küche per 1. April
an kinderloſe Leute zu vermieten

Gutthardtſtraße 39.

Wanttke.

Paſt. Werther

Paſtor

Paſt. Duval. c

56606

en cn

Nachruf.
Am 12. d. M. Verstarb unser treues Mitglied

Otto aWir ruten ihm ein „Ruhe sanft in die Ewigkeit hach.
Die Mitglieder des Gesellschafts- Vereins

„Puterpia-

200 000 mal gelietert, meist er m. 2Verbreitet. erlangen Sie i Garahtie.
Waschmaschinen mit und ohne Feuerung-

Schmidts Seifenpuiver mit Taschentuoh-Zugaben
AD Ah Sind T, Saalfeld- Saale

i ä ä e

Die mit einem Penſivnat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Sommerhalbjahr des Michaelis coetus,
ſowie das neue Schuljahr des Oſtercoetus am 23. April 1908. Stete Aufſicht, her
vorragende Erfolge. Pr auf e e den Direktor Prof. Pfeiffer

feier cches notſtut n zu eng

S

e hereelie
J

i

wegen Huflöſung des Geſchäfts. Zum Verkauf kommen ſn
bedeutend zurückgeſetzten Breiſen:

Damenstricekwesten Kopfsehals,
Herrenstrickwesten, Rallsehals,

Mädehenmützen, Handscehnuhe,
Knabenmützem, Korsetes,Vnterſaceken, Kragem,

Vntertaillenm, Manschettem,
Vntorhosen, Sohlipse ete.

wollene Tücher.Moriiz Sehirmer,
MEntenplam,

e
Hente erhielten wir wieder einen

friſchen Transport von za. 50 Stück

h

holfteiner
Wagenpferde

und ſtehen dieſelben zu ſehr ſoliden Preiſen bei uns zum Wer

ebr. Strenhl.
Telephon 20.

Von Sonnabend den I8. d. M. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Aus
wahl beſte hochtragende und W
melkende

Kühe und Kalhen

(erſchiedener Raſſen) dabei auchZugvieh; ferner beſte Steiermärker und Seeländer

Arbeits und h
bei uns er

Weißenfels a. S.
Holz-Verkanf.
Dienstag den 21. d. M.

ſollen eine
grössere Anzahl Haufen Holz

auf e Wegwitz meiſtbietend verkauft
werden.

Telephon 150.

Freundlene Schlafstelle
Burgſtraße 17off offen

Zuckerrüben
Abſchlüſſe

Nutz- Uneh Brennholz r r e
ma eil G Co., G. m.hat r rtie Erlen b. H., lieferbar nach jeder

Station, nimmt entgegen

O. Roth
G. Dorfmann, Clobigkauerſtraße 20
Weißenfelſerſtraßze II iſt die T. Etage

zu vermieten und am 1. April 1908 zu be
ziehen. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor Oberbreiteſtraße
des VorſchußVereins, Markt 10, part.

verkauft werden.

S leihen

belgiſche, däniſche und

Gotthardtſtraße 36
Etage zu vermieten und ſofort oder 1. April

zu beziehen. Näheres daſelbſt im Laden.

Hausgrundſtück
Verkauf.

Erbteilungshalber ſoll das in
ſehr gutem baulichen Zuſtande er
haltene Grundſtück Oberaltenburg
Nr. 6 unker günſtigen Bedingungen

Näheres bei

Wilhelm Hirschfeldl,
Hälterſtraße 36 (Damm).

G Markſind zum 1. April d. J. auszuleihen. Offerten
unter Chiffre 17 J an die Exped d. Bl erbet.

1I0 000 Mark
Mündelgelder ſind foſort oder 1. April auszu

Offerten unter Chiffre I7 J an die
Exped. d. Bl erbeten.

5000 Mark
auf neuerbautes Wohnhaus zu 5 Proz Zinſen
zum 1. April zu leihen geſucht Offerten unt.
5000“ an die Exped. d. Bl

Kaferspreu
hat abzugeben

Otto Dittrfeh. Byreiteſtraße 22
Einen Poſten Gerſlenſpren

hat ab ugeben Erfuvuth, Halleſcheſtr. 32.

2 Läufersehweine
zu verkaufen Hälterſtraße 11.
Nyrosse Iaufersehwoſne

ſtehen zum Verkauf Amtshäuſer 5.
Verkaufe einen gut eingefahrenen ſchwarzen

Züegenbock
hornlos. Karl Kölbel, Lauchſtädt.

Eine neumilchende Kuh
mit oder ohne Kalb

zu verkaufen Röſſen Nr. 12.
Papierabfaälle

jeder Art, alte Zeit ngen, Akten, Bücher
werden zu 2 Pf. p. Kilo gekauft. Größere
Poſten werden abgeholt.

Winkel 3.
Kanuſe

getragene Kleidungsſtücke
Federbetten, Wäſche Weh Schuhe,

und dergl. mehr.
Apolt, Nine

An tes Eiſen und Metall,
Lumpen, Knochen

kauft Frau Sohwamita,

Plerde zum Schlnchten

a Nein. Möhius, n een
e

Kreuzſtraße 3.

n h
r Desellsch. zu Cöln

X Wn
z rMarke lull Pr. Fl. Mk. 160

Marke v Storn Dr. Fl. Mk. 45

Jn Merſeburg bei: Carl Neunckt,
Jul. Frommer, A. Welzel,

Richard Kuppen, CEentral-Drogerie.

Kehtung!
Empfehle

prima warmme, Würstehen,
r. Rossfleisch a Pfd. 30 Pf.

Gehacktes a Pfcl. 30 Pf.
pa. Wurst s Pfd. 50 F.
W. Naundorf,

Tiefer Keller 1.

r nm Larven
empfiehlt

Kurt Karius, Papierhandlung,
Brühl 4.

Meine Sprechstunden sind Von ſetzt ab
10--2, 6--7 Uhr. Sonntags nur vor-
mittags

Dr. med. Kuhn,
Spezialarzt für Haut- und Geschlechtsleiden,

alle a S., gr. Uhichstr. 33 II.
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4 Kein Umtausch.
000

Beginn Donnerstag den 16. Januar.
Zur Auslage Kommen Leinen um Raunen

Handtücher, Wischtücher, Tischiüeher, Servietten, Gedecke, Damast-
Bezüge, Bettücher, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Gardiven, Stores, Sehr vorteilhafte

Tischdecken, Rolleauxstoſfe, Kaufgelegenneit
Reste von Xleiderstoffen, Blusenstoffen, Schürzen, Hemdentuch ete. ete. zu

zu enorm billigen Preisen. Braut-Ausstattungen.

H, C. Weddy-Poenicke, Merseburg,
a. Bicetre 4.

60900000 ederF e reeeeaeaggrgaeagdeeeeeeeeeev 555 W Suche für Oſtern zu meinem 10fährigen7 e e 9 Neffen voch einen gleichaltrigen Schüler
3 eEinen Bäckerlehrling

SS

e

Co

Der SGenne Heringe. S Vorsohuss-lerein 2u Merseburg S F lehnnad en
Stand am VorſchußVerein. Eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchr. Haftpflicht a mm Relonitalwaren Geſchäft

e 80 üche ier Stati rS Zlickt heute auf eine 50 jährige erfolg- und ſegens gen nene gen Leere
GAAACAÜÖÜ h reiche Tätigkeit zurück. e guter Schulbildung.j S Richard Herrmann Halle S.,Angeſichts dieſes bedeutungsvollen und hocher en eSchnah billiger.9 III freulichen Ereigniſſes halten wir es für unſere Bſlicht,z 9 allen unſern Vereinsmikgliedern und Geſchäftsfreunden f Einen Lehrling

Gar. reiw. weiueſchnalz ſowie allen Eönnern unſerer Genoſſenſchaft für das S et gregnnter, Aackerſe Schergleſtt 27

e kangjährige und in ſo reichem Maße dem Verein ent W Einen Lehrling
Große fette Landkäſe e zgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen Heſtens zu o

5 Stü Pfg. danßen. Karl Kellermamm, FleiſchermeiſterFette Bücklinge Dir verbinden damit zugleich die höſliche Witte, Einen Lehrling
s Stück 25 Pfg. uns dasſelbe auch für die Zukunft bewahren zu wollen. S lucht zu Oſtern

Otto Kottschalk. Die Würdigung unſeres Jußiläums innerhalb des Meoermn. Kumnädät Sattlermeiſter.
Vereins ſoll in unſerer nächſten Generakverſammkung e Getreidegeſchaft ſuchen wir zu

e ſtattſinden, während die (ofſtzielle Jeier desſelben mit Lehrling
dem im Sommer d. J. in unſerer Stadt abzuhaltenden

e Verbandskage der Vorſchuß- Vereine in der Srovinz
ſucht Oſtern

an Sachſen und dem Herzogtum Anhalt verbunden

amerik. Schmalz werden ſoll. t nW. Wiüttenbecher, Handelsgärtner,

J

d

26

e Der Vorstand Der Aufsichtsrat Tunarteiere Neumarktstor 1.empfieh Emil W olff. des Zum T April eveml. auch ſrüher wird ein

aus guter Familke
W. Seegwald Co., Merſeburg.

Einen Lehrling

W junger Mann nicht unter 16 Jahren alsM re (oxrgchuss- Vereins 31 Mersebure Brauerlehrling
7 Eingetragene Genossenschaft mit besehr. Haftpflicht.Verdauung fördernd e er B. Kient r on t Hartung. Gl- Peters, J. Richter j n un Aprit nſind meine Lehrling die Lehre treten in5 W e. Vorſitzender. do Maiprichts Tisehlerei-gllorenſro ine erume Tüchtige Kernmacherfinden dauernde Beſchäſtigung bei

e C. W. Jul. Blancke Co.,e G. m. b, H.Ein landwirſſch. Arbeiker
ſofort geſucht

L. Weniger, Oberbreiteſtraße 5.

en S r F W n W Einen vrdentlichen jungene a Seſellenſucht zum 26. Januar
1907 3 goldene Medaillen.iel h V Aug. Preusser, BäckermeiſterOhr Bohm J 0 TiefbaunäuerJ 9 p. Tafel bei gutem Gedinge ſoſort geſucht.

4 ſ billigſt in der Lederhanb t0lzsGhUne eng el Sitterſtr. e 20, 30, 40, 50 n 60 Pfg. Möhlauer Braunkohlenwerk A. G.9 Groß Möhlau, Poſt Raguhn
LehrlingsGeſuch.Suche c r s für n Kolonial 9 3 n alle a S Arbeitsburſch en

waren Geſchäft, verbunden mit Nebenbranchen, d De t. Arbeitsmädchen
einen Lehrling mit guter Schulbildung unter S WVerkaufsstellen durch ſofort geſuchtſehr günſtigen Bedingungen. A. G. d. TWilhelm Schumann, Unteraltenburg r Plakate Kenntlich. Peitſchenfabrik Weißenfelſerſtraße.

Gärtnorlehrſing m Anſtändiges Dienſtmädchen
zu Oſtern 1908 unter günſtigen Bedingungen Pür Abendaufnu ahnen gelegentlich Ball- und Kostümesten hält S e nen n hof. Greyvau

geſucht. eK. Rock dort Gärtwyrel, sein neueingerichtetes elektrisches Kunstlicht-Atelier bestens empfohlen Möentliches Dienſtmädchen
alte Naumburgerſtraße 20Ein Sohn Rud. Arm Merseburg, Gottharädtstr. 42. t zum 1 Februar

ſten Oſtern in die Lehre Voerherige Anmeldungen möglichst erbeten. Frau Regierungsrat Winde,Militär wie Schüler höherer Lehranstalt halt iſe. ſtraßHermann Körsten, Fleiſchermeiſter m e n W e Halleſcheſtraße 9.Markranſtädt. e e Hierzu eine Beſſage
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s e S ne nnes S S er

Deutschland.(iäten für Schöffen und Geſchwo
rene.) Ein bisher wenig beachteter Grund für die
Rotwendigkeit, den Schöffen und Geſchworenen Diäten
zu gewähren, wird in einer Zuſchrift an die „Barmer
Ztg.“ angefuührt. Es wird erzählt, daß in Barmen

was ſehr erfreulich und für andere Städte nach
ahmenswert iſt! Arbeiter in größerer Zahl als
Schöffen beſtellt worden ſind, und zwar handelt es
fich dabei ſtets nur um Führer der Sozial
demokratie. Dieſe Erſcheinung wird, offenbar
durchaus zutreffend, damit erklärt, daß die Arbeiter
im allgemeinen nicht in der Lage ſeien, ein ſolches
Ehrenamt anzunehmen, weil ſie nicht auf den durch
Ausübung desſelben ihnen entſprechenden Arbeits
verdienſt verzichten könnten. Aber gerade unter der
ſozialdemokratiſchen Elite gibt es viele, die beſſer ge
ſtellt ſind, ſei es, daß ſie es zu einem Poſten
in der Partei, ihrer Gewerkſchaft oder der all
gemeinen Ortskrankenkaſſe gebracht haben, oder ihr
erlerntes Handwerk vertauſchten mit der Stellung als
Buchhalter, Verkäufer oder Lagerhalter in ihren
Konſumgenoſſenſchaften. Dieſen Männern iſt es
möglich, Aemter als Schöffen oder Geſchworene an
zunehmen. Die Verhältniſſe werden ſich im Laufe
der Jahre natürlich immer mehr zu Gunſten ver
Sozialdemokratie auswachſen und den Führern weitere
Szkegenheit geben, ihren Einfluß im Volke zu
mehren. Es beleuchtet dieſe Tatſache wieder einmal
zur Evidenz, wie ſchlecht beraten der Bundesrat war,
als er erſt kürzlich wieder den Antrag auf Cin
führung von Diäten für Schöffen und Geſchworene
rundweg ablehnte. Die Beſtallung der ſoſialdemo-
kratiſchen Führer mit ſolchen Aemtern muß natürlich
aus Grünven der Gerechtigkeit grundſätzlich ge
bikligt werden. Die Erfahrungen mit ſolchen
Schöffen ſind auch durchweg nur gute. Aber wenn
die Regierung und gewiſſe Parteien ihrerſeits nicht
wollen, daß die Arbeiter Schöffen lediglich aus den
ſozialdemokratiſchen Reihen kommen, dann werden ſte
endlich die Entſchädigung der Schöffen ſelbſt herauf
führen müſſen.

Die liberale Landesparteifür Elſaß
Lotbhringen) hat jetzt ihr Tätigkeitsgebiet auch auf
die franzöſiſch ſprechenden Landesteile gusgedehnt.
Der frühere Reichstagsabg. Juſtizrat Riff ſprach
dieſer Tage in ChauteaunSatins über die „Ver
faßang von Elſaß Lothringen“. Die Verſammlung
war ein Ereignis. Von fern und Hah ſtrömten die
Lanbbewohner herbei. Riff ſprach in 1 ſtündiger
Rede in elegantem Franzöftſch und erntete ſtürmiſchen
Beifall. Dieſe Werbearbeit der elſäßiſchen Liberalen
auf dem ſteilen Boden Lothringens iſt ſehr erfreulich
Zugleich zeigt ſte, wie verhängnisvoll gerade auch für
kie deutſche Sache der S 7 des Vereins geſetzes
werden kennte, wenn er Geſetz würde. Wenn es
fällt, ſo können ſich die Liberalen der franzöſiſchen
Sprache bedienen, wo nur dieſe verſtanden wird, um
die Leute für deutſche Auffaſſung der politiſchen
Lage zu intereſſteren.

(Die ſozialdemokratiſchen Demon-
ſtrationen.) Dem „Lokalanzeiger“ zufolge be
ſchloſſen die ſozialdemokratiſchen Organtſationen Groß
Berlins, von weiteren Demonſtrationen vorläufig
Abſtand zu nehmen; die nächſte wird wahrſcheinlich
am 15, März ſtattfinden. Zunächſt beabſtchtigt man
eine lebhafte Agitation in Arbeitsloſen Verſammlungen.
Dasſelbe Blatt erfährt, daß gegen eine Hälfte der am
lezzten Sonntag verhafteten Perſonen wegen Ueber
tretung eines Polizeiverbotes, gegen vie andere Hälfte
wegen Landfriebensbruches Anklage erhoben wird.
Die Behörden erwägen, ob der Berliner Aktionsaus
ſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei als Anſtifter zur
Verantwortung gezogen werden könne.

(HDen Vorwurf des Parteiverrats) und
der politiſchen Ehrloſtgkeit erhebt der „Verband der

ſozialdemokratiſchen Gaſt und Schank
wirte“ gegen die „Genoſſen“, die ſich in bürgerlichen
Wirtevereinen befinden. Da alle ſeine Verſuche, vieſe
Elemente zu ſich heranzuziehen, geſcheitert ſind, fährt
er ſchweres Geſchütz auf. Jn einer fettgedruckten Ex
klärung denunziert er ſeine Kollegen beim Partei
vorſtand und bei der Arbeiterſchaft: „Wir erheben
gegen die ſich Sozialdemokraten nennenden, den bürger
ichen Vereinen angehörenden Gaſtwirte den Vorwurf
des Parteiverrats, der politiſchen Ehrloſtgkeit.“ Wenn
das nichts hilft, dann wird das Parteiſchicdsgericht
glarmiert und der allgemeine Hinauewurf der wibver-
ſtrebenden Elemente vorgenommen werden.

Her Beleidigungsprozeß von Dr.
Peters) gegen den Redakteur der Breslauer „Volks
wacht“ iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.

(Aus den Kolonien.) Die Sperre in
Kamerun iſt durch Verfügung des Gouverneurs
vom 12. Oktober 1907 auch auf einen Teil des Be

zirks Dſchuan ausgedehnt. Ebenſo ſind in der
Kolonie Togo die Bezirke Sokode-Baſari und
Mangu Jendi im allgemeinen geſperrt worden.

Die Erhebung einer Hundeſteuer in Höhe
von jährlich 4 Mk. iſt von dem Gouverneur von
Samoa unter dem 1. Oktober 1907 verfügt
worden. Die Verordnung tritt am 1. April 1908
in Kraft

Deutſch afrikaniſcher Eiſenbahn
bau 1907.) Das „Deutſche Kolonialblatt“ gibt
in ſeiner letzten Nummer einen Ueberblick über den
Eiſenhahnbau in Afrika während des Jahres 1907.
Wir entnehmen den Mitteilungen des amtlichen Blattes,
vaß von den ſchon vor 1907 begonnenen Bauten im
vergangenen Jahre vollendet worden ſind: in Togo
vie Linie Lome--Palime, deren letzte 66 Kilo
meter im Januar v. J. eröffnet wurden, und in Oſt
afrika die Linie Daresſalam--Mrogoro, die
jetzt, nach der kürzlichen Geſamteröffnung, 209 Km.
Betriebsſtrecke (gegen 21 Kilometer vor Jahresfriſt)
aufweiſt. An neuen Bauten ſind im Jahre 1907
unternommen worden: die kapſpurige Bahn (106
Zentimeter) Aus Keetmanshoop, von
der ſchon 148 Kilometer eröffnet und noch etwa
80 Kilometer zu bauen ſind: die feldſpurige
(60 Zentimeter) Linie Otavi-Grootfontein,
die etwa 91 Kilometer lang und in Kurze fertig
ſein wird, ſowie die meterſpurige, 19 Kilometer lange
Fortſetzung der Uſambarabahn über Mombo
hinaus bis Mkumbara, vie vor einigen Monaten
begonnen iſt. Dex erſte Bau iſt ſtaatlich, die beiden
anderen Bauten find private Unternehmungen. Die
Betriebe länge der Bahnen iſt von 1350 auf 1752
Kilometer, alſo um 402 Kilometer oder 30 Prozent
geſtiegen, die Bau und Hetriebslängen zuſammen
ſind von 1764 auf 2102 Kilometer, alſo um 338
Kilometer oder 18 Prozent gewachſen.

Paarlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 16. Jan.) Der

Reichstag genehmigte am Donnerstag in dritter Be
ra tung die Uebereinkommen mit Belgien und Jtalten
über den Schutz an Werken der Literatur und der Kunſt,
ſowie die Handels und Schiffahrtsübereinkünft mit Monte
negro. Dann wurde die Beſprechung der Poleninter
pellation fortgeſetzt. Abg. Dr. Heckſcher (Freiſ. Vgg.)
bezeichnete die Polenvorlage in Prenßen als im Widerſpruch
mit der preußiſchen Verfaſſung ſtehend, auch ſei ſie durch und
durch ſozialiſtiſch. Jede Enteignung aus politiſchen Gründen
ſei zu verwerfen. Abg. Ledebour (Soz.) meinte, Abge
ordneter Heckſcher habe keine Ahnung von ſozialiſtiſchen Jdeen,
denn die Polenvorlage ſei kein ſozialiſtiſches, ſondern ein
kapitaliſtiſches Geſetz Jede Brutalität werde dem Sozialismus
zu etnem ſicheren Siege verhelfen. Abg. Dr. Böhme (Wirtſch.
Vgg.) erwidert dem Vorredner, daß die größte Brutalität in den
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften ausgeübt werde und ver
teidigte im übrigen das Vorgehen der preußiſchen Regierung
gegen die Polen Abg. Fürſt Radziwill (Pole) betonte,
daß durch die Polenvorlage die Kluft zwiſchen Deutſchen und
Polen nur noch vertieft werden würde. Die Maßnahmen
der preußiſchen Regierung fanden noch einen Vertreter in dem
nationalliberalen Abg. Dr. Görcke, während die Abgg.
Delſor (Elſ.) und Dr. Potthof (Freiſinnige Vereinigung)
ſich als Gegner der preußiſchen Polenpolitik bekannten. Abg.
Ledebour (Soz.) hatte ſich einen Ordnungsruf durch den
Vorwurf der Taktloſigkeit, den er dem Abg. Görcke gemacht
hatte, zugezogen. Die Beſprechung ſchloß mit einer Rede
des Polen Seyda, der erklärte, daß die Polen trotz
des preußiſchen Geſetzes ſtets Polen bleiben würden.
Dann begründete Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) eine
Jnterpellatiton ſeiner Partei wegen der Schwierigkeiten,
die ſich bei der Durchführung der Knappſchaftsreform, beſonders
im Oberbergamtsbezirk Dortmund ergeben haben. Aehnliche
Interpellationen lagen vom Zentrum und von den Sozial
demokraten vor. Staatsſekretär v. Bethmann Hollweg
hatte ſich zur Beantwortung der Jnterpellationen bereit erklärt.
Nach der Rede des Abg. Behrens wurde die Fortſetzung
der Beratung auf Freitag vertagt. Außerdem ſteht die Fortſetzung der Debatte de das Viehſeuchengeſetz auf der

Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 16. Jan.) Jm
Abgeordneienhaus widmete Präſident v. Kröch er am Donners
tag dem verſtorbenen Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten
Knyphauſen einen Nachruf. Das Haus ehrte das An
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.
Auf der Tagesordnung ſtand die zweite Beratung der
Polenvorlage. Die weſentlichſten Aenderungen der
Kommiſſion ſind die Herabſetzungen der von der Regierung
geforderten Mittel von 300 auf 200 Mill. Mk. und die Be
ſchränkung der Enteignungsbefugnis auf je eine Anſiedlungs
gruppe in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Von den
Konſervatioen, Freikonſervativen und Nationalliberalen lag
hierzu ein Antrag vor, durch den die Beſchränkung der Ent
eignung auf zwei Bezirke beſeitigt die Enteſgnungsbefugnis aber
auf eine Geſamſfläche von 70 000 Hektar beſchränkt wird. Ein
Antrag des Abg. Kirſch (Ztr.), mit Rückſicht auf dieſen
Antrag die ganze Vorlage an die Kommiſſion zurückzuverweiſen,
wurde abgelehnt. Nach dem der Abg. Dr. v. Jazdzewski
(Pole) ſich kurz gegen die Vorlage erklärt hatte, die gegen die
Verfaſſung und die Gebote der Gerechtigkeit verſtoße, führte
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) aus, daß ſeine politiſchen
Freunde mit wenigen Ausnahmen für die Kommiſſionsbeſchlüſſe
und den Mehrheitsantrag ſtimmen würden. Er ſprach der
Regierung das Vertrauen aus, daß ſie die Enteignung nur
ſo welt vornehmen werde, wie es im Jntereſſe der Sicherung
der Anſiedelungsbezirke nötig ſei. Darauf erklärte Miniſter

präſident Fürſt Bülow, daß die Kiectig de

34. Jahrg.
Kommiſſionsbeſchlüſſe und den Mehrheitsantrag als
Mindeſtmaß deſſen annehme, was ſie zur Fort
ſehung der Anſiedelungspolitik benötige. Den Mehrheits
partelen ſprach Fürſt Bülow den Dank der Regierung für
die Zurückſtellung ihrer Bedenken aus. Abg. Keruth legte
den ablehnenden Standpuult der Freiſinnigen Volkspartei
dar. Er bezeichnete die Vorlage als ein Ausnahmegeſetz,
das ſich durch das Verhalten der Polen nicht begründen
laſſe. Mit Gewaltmaßregeln laſſe ſich nichts erreichen. Die
Vorlage werde lediglich zu einer weiteren Verſchärfung
der Gegenſätze in den Oſtmarken führen. Für die
Vorlage ſprachen noch die Abgeordneten Viereck (k.),
Luſenskh (ul), Hobrecht (al) aus, während ſie von
den Abgeordneten Graf Praſch ma (Ztr.) und Wolff
(Liſſa, Freiſ. Vgg.) bekämpft wurde. Juſtizmiuiſter Dr.
Beſeler erklärte, daß die Vorlage weder gegen dte Ver
faſſung, noch gegen das beſtehende Enteignungsgeſetz verſtoße.

Die Vorlage wurde nach den Komiſſionsvorſchlägen
angenommen, mit Ausnahme des S 13, zu dem der
oben erwähnten Mehrheitsantrag vorlag. Die Debatte hier
über gab dem Abg. Kindler (Frſ. Vpt Gelegenheit, noch
einmal die ablehnende Haltung ſeiner Partei in wirkſamer
Weiſe zu begründen. Jn namentlicher Abſtimmung wurde
der Mehrheitsantrag mit 198 gegen 119 Stimmen ange
nommen Am Sonnabend ſteht die dritte Beratung der
Polenvorlage und der Beginn der zweiten Etatsberatung
auf der Tagesordnung.

Der Gang der Verhandlung über die Ent
eignungsvorlage in Der zweiten preußiſchen
Kammer hat am Mittwoch gezeigt, daß das neue
Kompromiß von der Regierung akzeptiert wird und
das Geſetz trotz aller der ſchweren Bedenken ſelbſt aus
dem konſervativen Lager bald alle Hinderniſſe über
wunden haben wird. Auch das Herrenhaus dürfte
keinen allzu ernſten Widerſtand leiſten. Fürſt Bülow
dankte den Kompromißparteien in ſtandativer Weiſe.
Er hat den freiſinnigen Parteien auch mit dieſer Vor
lage einen Fehdehandſchuh hingeworfen und hierbei
nicht die geringſte Rückſicht auf die von ihm ſelbſt
inaugurierte Blockpolitik genommen. Es genügt, dieſe
Tatſache auch bei dieſer Gelegenheit feierlich zu kon
ſtatieren. Die Freiſinnigen waſchen ihre Hände in
Unſchuld, wenn jetzt das Unheil der Polenpolitik ſeinen
Lauf nimmt.

Provinz und Amgegenck
Naumburg, 17. Jan. Durch den Tod des

Provinzialbauinſpektors Jllert iſt auch die Bauleitung
der Wiederherſtellung des Ochors ver Wenzelskirche
verwaiſt. Nunmehr ſind die weiteren Arbeiten an
Kreisbauinſpektor Schmidt, hier, übertragen worden.
Der Genannte iſt ſchon u. a. am Berliner Dombau
und vurch die Errichtung des Koblenzer Regierungs
gebäudes in hervorragender Weiſe täitg geweſen.

Delitzſch, 16. Jan. Bei der heute unter dem
Vorſitz des Provinzialſchulrates von Werder Magdeburg
beendeten Abgangsprüfung am hieſigen Lehrer
ſeminar beſtanden ſämtliche 34 Prüflinge.

Magdeburg, 15. Jan. Ein Duell fand
geſtern vormittag um 9 Uhr in einem abgelegenen
Teile des Biederitzer Buſches unter ſchweren Be
dingungen zwiſchen einem auswärtigen Theaterkritiker
und eigem Schauſpieler ſtatt. Der Schauſpieler ſoll
eine Kollegin gegen Angriffe des Kritikers in Schutz
genommen haben, was dann ſchließlich zu der Forde
rung führte. Es ſoll ſoll zu einer ſchweren Ver
wundung des Kritikers gekommen ſein. Einzelheiten
über den ſenſationellen Fall fehlen noch.

Magdeburg, 16 Jan. Als nach Schluß
der Schwurgerichtsverhandlung die Verurteilten in das
Gefängnis zurückgeführt werden ſollten, gelang es dem

zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilten Kutſcher
Theodor Meyer, ſich durch ein Fenſter des Vor
führungsganges im Juſtizpalaſt zu zwängen und zwei
Stockwerk hoch auf die Straße zu ſpringen. Er
zog ſich dabei einen Knieſcheibenbruch zu und mußte
dem Krankenhauſe. zugeführt werden.

Ellrich a. Harz, 16. Jan. Hier ſind 25
Typhusfälle feſtgeſtellt worden drei Kinder ſind
der Krankhelt bereits erlegen.

Köthen, 16. Jan. Der 63 Jahre alte Zimmer
mann Ludwig Behrendt war im Hintergebäude
ſeines Hauſes auf den Boden geſtiegen, um Kaninchen
futter zu holen. Bei der Rückkehr ſtürzte Behrendt
die ſteile Treppe infolge Ausgleltens hinunter. Ein
Hausbewohner fand, durch den Fall alarmiert, den
Verletzten tot mit gebrochenem Genick und zertrüm
mertem Schädel an der Treppe liegend vor. Jn der
Hand hatte er noch ein Bündel Futter.

Deſſau, 16. Jan. Der Herzog von Anhalt
hat der Abteilung Deſſau der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft nach einer Meldung des „Anh. Kur.“
200 Mk für den Fonds zur Errichtung eines
Denkmals für die in Südweſtafrika
Gefaklenen überweiſen laſſen. Der geſamte
Denkmalsfonds iſt mit dieſer Spende des Herzogs
auf za. 460 Mk. angewachſen.

Altenburg, 16. Jan. Beim Rodeln auf
dem Zſchernitzſcher Berg zog ſich geſtern Major Graf



Bernsdorff einen leichten Knöchelbruch zu. Auch ſonſt
kamen geſtern noch verſchiedene Perſonen, vornehmlich

Kinder, beim Rodeln zu Schaden und trugen Ver
letzungen, glücklicherweiſe nur leichterer Art, davon.

St. Andreasberg, 16. Jan. Jn der Nacht
zum Dienstag hat, wie ſchon kurz gemeldet, die Frau
des hieſtgen Desinfektors, Frau Minng Kutſcher geb.
Trenkner, ſich ſelbſt und ihre drei Kinder,
anſcheinend mit Strychnin, vergiftet. Den Haus
bewohnern fiel es am Dienstag morgen auf, daß die
Kutſcherſche Wohnung nicht geöffnet wurde, man ent
ſchloß ſich, die Wohnung aufbrechen zu laſſen und
fand die Frau und ihre drei Kinder in ihren Betten
tot vor. Dem Ehemann der Unglücklichen, der ge
rade in Clausthal war, wurde die traurige Nachricht
telegraphiſch mitgeteilt. Frau Kutſcher war 31 Jahre,
die drei Kinder 9, 4 und 2 Jahre alt. Die grauſige
Tat iſt wahrſcheinlich in einem Anfall von Schwer
mut verübt worden, denn die Frau hatte ſeit langem
an Kopfſchmerzen und Nervenzufällen gelitten.

4 Jlmenau, 16. Jan. Beim Rodeln am
Gabelbach verun glückte geſtern abend der Bäcker
meiſter Finke und deſſen Ehefrau. Finke wurde
ſchwer verletzt, ſeine Frau erlitt einen Genick
bruch und war ſofort lot.

Leipzig, 16. Jan. Einbruchsdiebſtähle
in Bodenräumen waren in der letzten Zeit in ver
ſchiedenen Stadtteilen zur Ausführung gekommen.
Spitzbuben erlangten hauptſächlich Betten, Kleidungs
und Waäſcheſtücke in bedeutendem Werte. Zum Trans
port der geſtohlenen Sachen nahmen ſte in der Regel
Reiſekörbe mit, wenn ſie ſolche vorfanden. Vor kurzem
gelang es, die Diebe in drei Arbeitern im Alter
von 35, 21 und 19 Jahren zu ermitteln und hinter
Schloß und Riegel zu bringen. Den größten Teil
des geſtohlenen Gutes hatte eine hier wohnhafte 56
jährige Händlerin gekauft, die mitſamt ihrem 17 jäh-
rigen Sohne wegen Hehlerei in Haft kam. Dasſelbe
Schickſal ereilte einen 24 Jahre alten Eiſenhobler, der
ſich der Begünſtigung ſchuldig gemacht hatte.

Dresden, 17. Jan. Geſtern mittag erſchoß
in einem Hauſe der Freiberger Straße der Bieraus-
geber Hoffmann ſeine beiden Kinder im Alter
von 4 und 1 Jahren und richtete dann die Waffe
gegen ſich ſelbſt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 18 Januar 1908

Zur Neuwahl eines Landeshaupt-
manns fur die Provinz Sachſen Jnfolge
Ablebens des Landeshauptmanns, des Geheimen
Oberregierungsrats Bartels, liegt dem vorausfichtlich
im Monat März d. J. zuſammentretenden Pro
vinzial- Landtage die NeuwahleinesLandes-
hauptmanns der Provinz Sachſen ob. Die
Vorbereitungen für dieſe Wahl werden vom Provinzial
Ausſchuſſe getroffen. Es liegt im Intereſſe der Sache,
daß Meldungen möglichſt frühzeitig erfolgen. Es
wird deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß ſolche
Meldungen an den Vorſitzenden des Provinzial
Ausſchuſſes, Wirklichen Geheimen Rat Grafen
von Wartensleben, Exz., auf Rogäſen bei
Genthin zu richten find, welcher bereit ſein wird, die
dem Provinzial Landtage in Vorſchlag zu bringenden
Anſtellungsbedingungen mitzuteilen.

Wie unſere Leſer aus dem heutigen Inſeraten
teile erſehen, begeht heute der hieſige Vorſchuß
verein ſein goldenes Jubiläum, die
fünfzigſte Wiederkehr des Tages, an dem er ſeine
Geſchäftstätigkeit eröffnet hat. Der Verein gehört
demnach mit zu den älteſten Genoſſenſchaften in
Deutſchland, welche noch unter der perſönlichen An
regung und Beihllfe von Schulze Delitzſch, dem Vater
der deutſchen Genoſſenſchaften, gegründet worden ſind.

Gleich vom Anfang an hat ſich der junge Verein
kräftig eytwckelt. Zu den 38 Mitgliedern, welche am
27. Dezember 1857 der erſten Einladung gefolgt
waren, traten in der Zeit bis zur Geſchäftseröffnung
am 18 Januar 18658 weitere 18, ſo daß die Vereine-
tätigkeit mit 56 Mitgliedern begonnen werden konnte.
An erſter Stelle ſind unter dieſen zu nennen
G. Köppe, Kupferſchmiedemeiſter. G Schumpelt,
Glaſermeiſter. J. Bichtler, Schloſſermeiſter. F. E.
Wirth, Peitſchenfabrikant. A. Dreikluft, Tiſchermeiſter.
K. Rohland, Glaſermeiſter. C A. Engelhardt, Poſa
mentier. J. Schönlicht, Kaufmann. F Wernicke,
Schuhmachermeiſter. L. A Weddy, Kaufmann.
W. Becker, Schuhmachermeiſter. F. Hartmann,
Bäckermeiſter. A. Donnerhack, Schneidermeiſter
W. Wirrh, Oekoyvom. A. Wiemann, Mehlhändler.
F. Fuchs, Bäckermeiſter. W. Steltzner, Schneider
meiſter. F. Dietrich, Weißgerbermeiſter. A Dietrich,
Weißgerbermeiſter. G. Schäfer, Lohgerbermeiſter.
H. Ziegler, Schuhmachermeiſter. R. Kiteg, Tiſchler
meiſter. A. Horn, Glaſermeiſter. F. Pröhl, Stell
machermeiſter. W. Schönberger, Sattlermeiſter.
F. Exius, Buchbindermeiſter. E. Remmler, Seifen-
fabrikant. J. Hammer, Sattlermeiſter. G. Winckler,
Kürſchnermeiſter. K. Küntzel, Böttchermeiſter. B. Hülſe,

Seilermeiſter. A. Küntzel, Gürtlermeiſter. K. Wiemann,
Mehlhändler. K. Heubner, Bäckermeiſter. A. Kraft,
Bäckermeiſter. F. Hohmuth, Schuhmachermeiſter. W.
Nägler, Weißgerbermeiſter. K. Reichelt, Tuchhändler.
K. Walther, Barbierherr. F. Jlm, Uhrmacher. K.
DTreff, Schuhmachermeiſter. J. Wegner, Schuhmacher
meiſter. F. Rößner, Zinngießermeiſter. A. Schaaf,
Sattlermeiſter. W. Rügow, Schneidermeiſter. W.
Steigelmann, Kammachermeiſter. Chr. Krug, Mühl
knappe. F. Roſenthal, Schuhmachermeiſter. F.
Gerſtäcker, Schuhmachermeiſter. A. Lautſchmann,
Tiſchlermeiſter. H. Döring, Handelsmann. K.
Zuchardt, Fellhändler. K. Strebe, Schuhmachermeiſter.

A. Hartung, Gaſtwirt. J. G. Müller, Schneider
meiſter. A. Weber, Schneidermeiſter. Von dieſen
wurden die drei erſten Herren in den Vorſtand und
die nächſten neun als Ausſchußmitgliever gewählt.
Durch weiteren Mitgliederzuwachs ſtieg die Zahl der
ſelben bis zum Schluß des Jahres 1858 auf 210,
mit denen ein Geſamtumſatz von 85 173 Mk. und
ein Reingewinn in Höhe von 873 Mk. erzielt wurde,
welch letzteren man dem Reſervefond überwies. Das
zweite Geſchäftsjahr ſchloß mit 304 Mitgliedern,
140578 Mk. Umſatz und 1047 Mk. Reingewinn,
der eine Dividende von 33 Proz. ergab, allerdings
bei 8 bis 10 Proz. Zinſenzahlung. Dieſe Sätze
wurden aber bereits im vierten Jahre auf 62 Proz.
ermäßigt und ſind ſo geblieben bis 1884. Nur ganz
kurze Zeit am Schluß des Jahres 1874 wurde der
Zinsſatz nochmals auf 8 Proz. erhöht, weil damals
gleiche Geldverhältniſſe vorlagen wie in jüngſter Zeit.
Schon dieſe kurzen Angaben können genügen, um
erkennen zu laſſen, daß der Verein in der Lage
geweſen iſt, den zwingenden Bedürfniſſen, denen er
ſeinen Urſprung verdankt, allezeit gerecht zu werden.
Seine jetzige Stellung aber beweiſt, daß es ihm bis
in die neueſte Zeit gelungen iſt, ſich den wechſelnden
Anforderungen ſeiner Mitglieder anzupaſſen und ihre
Bedürfniſſe in jeder Beziehung zu befriedigen. Da-
durch iſt aber unzweifelhaft der Beweis geliefert, daß
auch die Männer, die bisher mit der Leitung des
Vereins betraut waren, ihre Schuldigkeit in jeder
Weiſe getan haben. Darum Dank und Anerkennung
allen, die daran beteiligt geweſen ſind. Dem Jubel-
verein aber Heil und Segen für die nächſten fünfzig
Jahre

Gegen den Verkauf von Schulbüchern
durch Lehrer wendet ſich eine beſondere Verfügung
des preußiſchen Unterrichtsminiſters an die königlich
preußiſchen Regierungen. Es iſt verboten, daß
Lehrervereine, Witwenkaſſen uſw. aus dem Verkaufe
von Schulbüchern, Heften und ſonſtigen Lehr und
Lernmitteln Gewinnanteile beziehen. Obgleich dieſes
Verbot wiederholt erneuert worden iſt, kommen immer
wieder derartige Fälle zur amtlichen Kenntnis. Der
Miniſter erklärt ſich zwar für ſehr geneigt, anzu
erkennen, daß die Zwecke der hierdurch geförderten
Stiftungen im allgemeinen eine Beiſteuer wünſchenswert
erſcheinen laſſen, doch müſſe er dieſen Weg als un
zuläſſtg bezeichnen. Jn keinem Falle wäre es zu
rechtfertigen, daß den Kindern oder deren Eltern für
dergleichen Zwecke indirekte Steuern auferlegt werden.
Die Regierungen ſind deshalb veranlaßt worden, für
die Abſtellung des Verfahrens, wo es noch beſtehen
ſollte, Sorge zu tragen. Selbſtverſtändlich iſt es
auch unſtatthaft, daß Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen
aus dem Verkaufe von Büchern, Heften uſw. irgend
welchen Gewinnanteil erhalten.

Nachdem Gewerbeunfallverſicherungs
geſetze iſt jeder Unternehmer eines verſtcherungspflich
tigen Betriebes verpflichtet, dieſen zur Ueberweiſung
an die Berufsgenoſſenſchaft bei der unteren Verwal
tungsbehörde anzumelden. Nach einer Eingabe des
Verbandes der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften unter
bleibt dieſe Anmeldung in den meiſten Fällen, ſo daß
die Berufsgenoſſenſchaften und ihre Organe in der
Regel erſt nach Monaten oder Jahren zufällig von
den neu entſtandenen Betrieben oder von einem Be
triebswechſel Kenntnis erhalten. Zur Beſeitigung der
daraus für die Geſchäftsführung, der Berufegenoſſen
ſchaften entſtehenden Unzuträglichkeiten haben die zu
ſtändigen preußiſchen Miniſter die Regierungspräſt
denten erſucht, die Gemeindebehörden anzuweiſen, bei
den zu gewerbepolizeilichen oder ſteuerlichen Zwecken
erfolgenden Anmeldungen neuer Gewerbebetriebe den
Unternehmer auf die bei der unteren Verwaltungs
behörde zu bewirkende Anmeldung für die Berufs
genoſſenſchaft aufmerkſam zu machen, und den unteren
Verwaltungsbehörden aufzugeben, von der ihnen zu
ſtehenden Befugnis, bei nicht rechtzeitiger Anmeldung
den Unternehmer zu einer Auskunft über die Be
ſchaffenheit des Betricbes anzuhalten, möglichſt oft
Gebrauch zu machen.

Die Aufführung des Hohenzollern-
Feſtſpiels fand auch am Donnerstag abend vor
vollſtändig ausverkauftem Hauſe ſtatt ein Beweies,
daß die beiden vorhergegangenen Schülervorſtellungen
ihre Wirkung bei den Erwachſenen nicht verfehlt hatten.
Hoffentlich bleibt dieſes Jntereſſe auch in den kommenden
Spieltagen noch rege, damit auch vieſe Aufführungen

gut beſucht werden. Und es lohnt ſich wirklich, das
Feſtſpiel anzuſehen. Auch der gewiſſenhafteſte Kritiker
kann nur konſtatieren, das das Werk mit ſeiner wuchtigen
Sprache und ſeinen eindrucksvollen Maſſenſzenen, die mit
bekannten hiſtoriſchen Reminiszenzen in geſchickter und
effektvoller Weiſe verknüpft ſind, eine ausgezeichnete
Bühnenwirkung beſitzt. Die Darſtellung war wieder
eine recht gute und riß das vollbeſetzte Haus zu leb
haften Beifallsſtürmen hin. Auch die Männerchöre
und Muſikpiecen kamen vorzüglich zur Geltung. Be
ſonders dürfte zu erwähnen ſein, daß das Zuſammenſpiel

ein ausgezeichnetes iſt und die Regie des Herrn
Frey alle Anerkennung verdient. Für die Dekorationen
Und Koſtume iſt ſehr viel Geld und Mühe verwandt
worden. Nochmals, keiner ſollte verſäumen, ſich
dieſes Werk anzuſehen.

Eine dankenswerte Verbeſſerung ift
wieder einmal vom hieſtgen Verſchönerungsverein vor
genommen worden. Schon lange bildete der bei
ſchlechtem Wetter oft grundloſe Verbindungeweg vom
Saaleuferdamm nach der Straße, die nach dem Vor
werk Werder führt, eine unangenehme Unterbrechung
des Spazierganges nach der Faſanerie. Jetzt hat nun
der Verſchönerungsverein dort einen bei feder Witterung
gangbaren Weg herſtellen laſſen, der ſpäter auch mit
Bäumen bepflanzt werden ſoll. Alle Spaziergänger
werden hierfür dem Verſchönerungsverein, dem wir
ſchon ſo viele Verbeſſerungen auf dieſem Gebiet zu
verdanken haben, ihre Anerkennung nicht verſagen.

Schwer geſchädigt wurden vor einigen
Tagen mehrere Kinder der Volksſchule am Windberg,
denen die vor dem Schulzimmer hängenden Garderobe
ſtücke während des Unterrichts verſchwunden waren.
Alles Suchen nach den vermißten Sachen war ohne
Erfolg. Da ſich auch die Annahme, Knaben hätten
aus Unſinn die Garderobeſtücke beſeitigt, nicht beſtätigt
hat, ſo kann nur angenommen werden, daß ſie ge
ſtohlen worden find. Hoffentlich gelingt es, die Täter
ausfindig zu machen und die geſtohlenen Sachen den
Eigentümern zurückzugeben.

Daß es auch in unſerer Zeit noch harmloſe
Seelen gibt, beweiſt folgender origineller Vorfall,
der uns von einem Augenzeugen berichtet wird.
Kürzlich richtete hier ein Dienſtmädchen an einen aus
dem Poſtamte heraustretenden Mann die brollige
Frage: „Kriegt man hier Briefmarken?“

Eine Straßenüberſchwemmung entſtand
auf hieſigem Neumarkt, wo durch das plötzlich ein
ſetzende Tau- und Regenweiter ſich viel Waſſer an
ſammelte, das infolge des noch eingefrorenen Kanal
ſchachtes keinen Abfluß finden konnte. Daß ein
baldiges Auftauen des letzteren gelingt, bleibt zu
wünſchen.

Am morgenden Sonntag wird der Ballſpiel
Verein „Hohenzollern“ die im vergangenen
Herbſt beſchloſſenen Verbands Wettſpiele der Fußball
Saiſon 1907/08 wieder aufnehmen, und zwar veſtrhen
dieſe in ver Lieferung der Retourwettſpiele der erſten
Serie. Es wird daher morgen nachmittag 2 Uhr
auf vem hieſigen großen Exerzierplatze der I. Mann

ſchaft des Ballſpiel- Vereins „Hohen-
zollern“ als erſter Gegner ver Halleſche Fuß
ball- Klub „Wacker II gegenübertreten. Da
einerſeits die Gäſte, die in der vergangenen Serie
faſt ihre ſämtlichen Gegner geſchlagen haben, über eine
vorzügliche Mannſchaft verfügen, andererſeits aber die
Merſeburger alles daran ſetzen werden, um die letzte
Niederlage (1 gegen dieſe Mannſchaft wieder
gut zu machen, dürfte ein recht intereſſanter Kampf
in Ausſicht ſtehen.

Stadttheater in Halle. Die auswärtigen
Theaterfreunde ſeien vor allem darauf aufmerkſam
gemacht, daß am kommenden Sonntag nachmittag
die letzte Aufführung des prächtig ausgeſtatteten
Weihnachtskindermärchens „Sneewittchen und
die ſieben Zwerge“ ſtattfindet. Da vie Preiſe
ermäßigt ſind, möge niemand verſäumen, ſich
„Sneewittchen“ anzuſehen. Das Ereignis der
diesjährigen Theaterſaiſon iſt unbedingt die neue
Operette „Ein Walzertraum“ von Oskar Strauß.
Nach dem großen Erfolg der „Luſtigen Witwe
dachte man, es würden Jahre vergehen, bis wieder
ein ſolcher Wurf gelingt. Oskar Strauß iſt es nicht
nur gelungen, er hat den Erfolg der „Luſtigen“ ſo
gar noch überboten. „Walzertraum“ hat allein
in Wien heute ſchon 400 Aufführungen hinter
einander Tag für Tag erlebt, ohne etwas von ſeiner
Zugkraft einzubüßen und nun iſt das in Halle ſchon
lange mit Spannung erwartete Ereignis zur Tat ge
worden. Mit ſenſationellem, durchſchlagendem, von
hellſftem Jubel und Begeiſterung getragenem Erfolg
iſt „Ein Walzertraum“ am Sonntag den 12.
d. M. zum erſten Male in Szene gegangen. Drei
vollſtändig ausverkaufte Häuſer in einer Woche war
das Reſultat der erſten Aufführungen. Am Sonn
tag findet die 4. bei vollſtändig aufgehobenem
Abonnement ſtatt. Das reiſende, pikante Libretto,
die prickelnde, gehaltvolle Muſik mit ihrer ein
ſchmeichelnden Melodie und originellen Jnſtrumentation
löſten Beifall von ſeltenen Dimenſtonen aus. Die
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meiſten Geſangsnummern wurden ſtürmiſch da eapo
verlangt, das Piccolo Duett (Hr. Stahlberg und Frl.
Klerwin) gar dreimal geſungen. Montag „Der
Wildſchütz“ (Umtauſchk. gültigg Dienstag „Ein
Walzertraum“ (Umtauſchk. ungültig). Mittwoch
„Götz von Berlichingen“ (Umtauſchk. gültig).
Donnerstag „Die Walküre“ (Umtauſchk. gültig).
Freitag „Die Rabenſteinerin“ (Umtauſchk.
gültig).

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

Mücheln, 15. Jan. Die goldene Hoch
zeit feierte hier das W. Friedling ſche Ehepaar
Nachmittags 3 Uhr erfolgte die kirchliche Einſegnung
durch Herrn Diakonus Herzog. Das Jubelpaar
erhielt das kaiſerliche Gnaädengeſchenk von 50 Mark.

s Freyburg, 16. Jan. Die Sekktkellerei von
Kloß u. Förſter hat ihren Arbeitern mit Rückſicht
auf die erhöhten Lebensmittelpreiſe jetzt wieder eine
Lohnerhöhung zuteil werden laſſen, nachdem ſie vor
nicht zu langer Zeit erſt die Arbeitszeit verkürzt hatte.

s Querfurt, 16 Jan. Der Doppelraub-
mord in Allſtedt hat noch zwei weitere Opfer
gefordert. Die Schweſter der beiden ermordeten
Frauen, Frau Bürgermeiſter Bertram, ſowie deren
hochbetagte Mutter erkrankten infolge der Aufregung
und ſtarben bald darauf.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Der Epilog des mexlkaniſchen Kaiſerdramas, das vor 40

Jahren Europa und Amerika nicht wenig erregte, ſpielte ſich
am 18. Januar 1868 in Wien ab. Daſelbſt wurde des
erſchoſſenen Kaiſers Maximilian von Mexiko
Leiche in der Kaiſergruft der Kapuzienerkirche beigeſetzt.
Die Leiche war von den die Macht ausübenden Republikanern
in Mexiko dem öſterreichiſchen Admiral Tegethoff ausgeltefert
worden. Jn Hietzing bei Wien und in Trieſt ſind dem un
glücklichen öſterreichiſchen Erzherzog, der ſich auf Veranlaſſung
des Franzoſenkaiſers Napoleon auf das mexikaniſche Abenteuer
eingelaſſen hatte, der aber ſchließlich von Frankreich durch die
Zurückztehung der franzöſiſchen Truppen aus Mexiko ſchmählich
im Stich gelaſſen wurde Denkmäler geſetzt worden.

Wetterwarte,Vorausſichtliches Wetter am 18. Jan. Wechſelnd
bewölktes, mildes, zeitweiſe windiges Wetter mit Regen

ſchauern. 19. Jan Zeitweiſe heiteres, meiſt
wolkiges bis trübes, mildes und windiges Wetter mit

Regen
Aus dem Leſerkreiſe

Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Zum Bismarck Denkmal. Schon in
mehreren Eingeſandts wurde in durchaus dankens
werter Weiſe die Anſicht vertreten, daß man von der
Errichtung eines Blsmarck Monumental Denkmals ab
ſehen möge, um an deſſen Stelle ein weit würdige es
Denkmal für den großen Mann in Form eines Parkes
oder Wäldchens zu errichten. Als ein eifriger Natur
en kann ich dieſem Vorſchlage nur voll und ganz
eipflichten. Ein Einſender machte u. a. den Vor

ſchlag, den Stadtpark bezw. Steckners Berg bis zu
vem Eichhorn' ſchen Gute zu erweitern und dieſen
Teil Bismarcks Park“ zu nennen. Die Koſten hier
für dürften erheblich werden, da das ziemlich frucht
bare Ackerland doch einen ganz anſehnlichen Wert
darſtellt. Weit günſtiger dürfte vaher mein Vorſchlag
ſein, der, wenn man vor allen Dingen die bisher
geſammelte Summe berückſichtigt, wit gaingen Koften
ausgeführt werden kann. Er beirtſſt die Aclogen vom
„Schützenhaus“ bis zum „Felbſhléfchen Dieſem
Teil könnte einfach der Name „Bismarcke Park“ oder
„Bie marcks Wäldchen“ beigelegt werden und die ge
ſammelte Summe für die weitere Verſchönerung der
ſchon beſtehenden Anlagen und, vorauegeſetzt, daß die
Geldmittel hierzu ausreichen, für eine Schmückung
ähnlich wie im Weißenfelſer Stadtpark (Juckoffs
Statue „Weills mich freut“) verwendet werden. Mit
wenigen Mitteln und ohne weitere Sammlungen zu
veranſtalten kann in dieſem Sinne ein gutes Werk
geſchaffen werden und der Spaziergänger wird, veſſen
bin ich ſicher, im Bismarcks Parke“ viel eher der
Verdienſte des großen Mannes für das deutſche Vater
land gedenken, als wenn er an einem Denkmal in
belebter Straße achtlos vorübergeht. W

Gerichtsver handlungen
Eine unerhörte Gewalttat. Eſſen (Ruhr),

16. Jan. Wegen Vergewaltigung der Ehefrau des Berg
mauns Groth, die infolgedeſſen ſtarb, erhielten die Bergleute
Wolter und Ziems je zehn und Sowa ſieben
Jahre Zucht haus.

S Aus Eiferſucht den Geliebten erſchoſſen.
Das Schwurgericht in Düſſeldorf vexurteilte die Elnlegerin
Chriſtine Müller die am dritten November ihren Gelfebten,
den Heizer der kalſerlichen Marine Guſtav Kloos, aus Eifer
ſucht erſchoſſen, zu drei Jahren Gefängnis.

Die Zuſtände in der Chemnitzer Orts
krankenkaſſe. Der Kaſſierer der Chemnitzer Ortskranken
kaſſe, Agſten, hatte wegen der von Amandus Schubert,
dem Verfaſſer der bekannten Broſchüre

des
„Ein Muſter

inſtitut ſozialdemokratiſchen Zukunfts

ſtagtes“ erhobenen Vorwürfe Beleidigungsklage gegen Schubert
erhoben. Die Staatsanwaltſchaft hat nunmehr das Verfahren
gegen Schubert eingeſtellt.

S Verurteilung eines Wilddiebes wegenvorſätzlicher Tötung. Das Schwurgericht in Münſter
W. verurleilte den Stellmacher Joh. Heinr. Schütte,

einen gewerbsmäßigen Wilderer, der am 17. November den
Verwalter Hüppe durch zwei Schüſſe in die Bruſt nieder
geſtreckt hat, wegen vorſäßlicher Tötung und gewerbsmäßigen
Wilderns zu 12 Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
(Durch eine verirrte Grangate vom Tegeler

Schießplag) getroffen wurde am Donnerstag mittag ein
dem Reſtaurateur Otto Maerten gehöriges kleines Wohn
haus in Saatwinkel. Menſchen ſind nicht verletzt. Hingegen
wurden das Haus und ſeine Einrichtung durch die Spreng
ſtücke der Granate ſchwer beſch ädigt. Hierzu wird ge
meldet Das I. Garde Feldartillerke Regiment hielt Donnerstag
mittag auf dem Tegeler Schießplatz ein ScharfUebungsſchießen
ab. Es waren hierzu die Reitende und 5. Batterke unter Leitung
eines Majors heraugezogen. Eine Meldung über den Unfall
liegt bisher auf dem Regitmentsbureau nicht vor. Durch private:
Meldungen aus Saatwinkel ſt folgendes bekannt geworden
Gegen 12 Uhr ſchlug plötzlich die Granate in das Wohnhaus
des Maerten ein. Sie durchſchlug die Giebelwand und krepierte
in der Manſarde. ſie Einrichtung des kleinen Zimmers,
insbeſondere das Bett, wurde ſtark verwüſtet. Ein Dutzend
Sprengſtücke bohrte ſich dann in die Stubendecke des Erd
geſchoſſ s ein, die halb zum Einſturz gebracht wurde. Ein
Abſperrungskommando des Feldartillerke-Regiments, das in der
Nähe weilte, begab ſich an die Unfallſtelle und erſtattete ſpäter
dienſtliche Meldung. Es iſt ſofort die genaueſte Unterſuchung
eingeleitet worden, deren Abſchluß abgewartet werden muß,
ehe ſich ein Urteil über die Urſache des Unfalls bilden läßt.
Der Tegeler Schießplatz wird nur zu den kleineren Schteß
bungen der Artillerte benutzt; die größeren werden bei Döberitz

und Jüterbog abgehalten.
Ein Student des Mordes angekkagt.) Vor

dem Schwurgericht in Bonn a, Rh. beginnt ein Mord
prozeß, der weit über das Weichbild der Stadt Bonn
hinaus Aufſehen erregen wird. Bauarbeiter fanden am
Morgen des 12. Maf, einem Sonntag, beim Maiblumen
pflücken eine beſſer gekleidete junge Dame tot auf, und man
nahm anfänglich an, daß es ſich um einen Selbſtmord handele.
Man fand nämlich bei der Toten zwiſchen rechtem Arm und
Oberlörper ein Fläſchchen, das eine giſtige Säure enthielt.
Bei näherer Unterſuchung gewahrte man in den Strümpfen
der Toten Brieſe, aus denen zu entnehmen war, daß ſie mit
einem Studenten ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, das
nicht ohne Folgen geblieben war. Die Staatsanwaltſchaft
und die Polizei beirieben fieberhaſt die Unterſuchung der
myſteriöſen Angelegenheit, und am 15. Mat veröffentlichte
die Polizei über den Leichenfund folgenden amtlichen Bericht
Gegen den Kandidaten des höheren Lehramts Hans Pagen-
ſtedt aus Münſter i, W. iſt Haſtbefehl wegen Mordes er
laſſen worden. Die Verſtorbene heißt Anna Wirtz und iſt
die Tochter eines Bäckermeiſters aus Münſter i. W. Sie iſt
am 3. Mat ſrüh hier zugereiſt, um einen Beſuch zu machen.
Der Lehramtskandidat iſt bereits ſeit dem 13. v. Mts. hier
und iſt inzwiſchen in der Oberlehrerprüfung durchgefallen.

Darnach hatten ſich alſo die Verdachtsmomente gegen den
Geliebten des unglücklichen Mädchens ſo verdichtet, daß er in
Unterſuchungshaft genommen werden mußte Gleichwohl hat
er von Anfang an beſtritten, ſeine Geliebte vergiftet zu haben.
Es ſind geladen 120 Zeugen und 4 Sachverſtändige

u dem Kampf mit Wilderern) in Krahen
bei Brandenburg a. H, in dem der Förſter Jl lmann er
ſchoſſen wurde, werden jetzt Einzelheiten gemeldet. Danach
hätte ſich der Förſter mit dem Waldmeiſter Bollhardt
Dienstag nach der Faſanerie begeben, um dort zu wachen.
Beide hielten ſich in einer Hütte auf. Etwa zehn Minuten
vach Mitternacht vernahmen ſie das Gebell eines anſcheinend
großen Hundes Es hatte den Anſchein, als wenn jemand
von dieſem geſtellt wurde. Zwei Männer näherten ſich der
Faſanerie, öffneten die Pforte und machten unweit der Hütte
Halt. Jllmann trat heraus und rief ihnen ein Halt zu. Jn
dieſem Augenblick ſchoß der eine der Wilderer auf Jllmann,
der in die Bruſt getroffen ntederſank. Nun ſchoß
Bollhardt auf den Wilddieb, der ſoeben gefeuert hatte und
traf ihn, denn auch er brach ſofort' zuſammen. B.
ſah nun, daß Jllmann den Verſuch machte ſich aufzurichten
er gab auch trotz ſeiner ſchweren Verwundung noch zwei
Schüſſe auf die Wilderer ab, dann ſank er wieder nieder,
während Bollhardt den zweiten Wilddieb nieder
ſtreckte. B trat nun ganz ins Freie. Die Nacht war
mondhell und geſtattete einen Ueberblick. Jllmann und die
beiden Wilderer lagen im blutgetränkten Schnee. Jllmann
machte noch einen Verſuch ſich aufzurichten und rief nach
ſeiner Frau, die zu Hauſe ſchwer krank daniederliegt. Da
Bollhardt den Kameraden nicht allein nach Krahen ſchaffen
konnte, lief er ins Dorf, um Hilfe zu holen. Jnzwiſchen
hatte ſich auch der Gutsinſpektor nach dem Tatort begeben
wo er entdeckte, daß der eine Wilderer verſchwunden war.
Der tote Wilderer war, wie ſchon mitgeteilt, der 40 jährige
Gelegenheit sarbeiter Sar n o w aus Brandenburg, der zwelte,
der ſich noch fortgeſchleppt hatte, ſein unehelicher Sohn, der
zwan ig Jahre alte Möller aus Göttin. Dieſer war an
der Rechahner Grenze ſeiner ſchweren Verwundung erlegen.

(Das Opfer eines ſchweren Verbrechen 8)
iſt der Eishändler Reinhold Köppen in der Amendeſtraße in
Reinickendorf bei Berlin geworden, der Montag an den
Folgen einer Gehirnhautentzündung ſtarb. K. war in der
Nacht zum 7. d. Mts. in bewußtloſem Zuſtande auf der
Straße aufgefunden worden. Als er zur Beſinnung gelangte,
erzählte er, daß er von zwei Männern in einem Lokal auf
den Kopf geſchlagen worden ſet. Bevor er das Lokal
bezeichnen oder die Name der Männer nennen konnte, verlor
er ſchon wieder das Bewußtſein und verſtarb am Montag,
ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben. Der Tod
dürfte die unmittelbare Folge der Schlägerei ſein. Seitens
der Polizei ſind ſofort die nötigen Nachforſchungen eingelettet
worden, doch iſt es bisher noch nicht gelungen, feſtzuſtellen,
in welchem Lokale Köppen in der fraglichen Nacht gewellt hat.

(Mordanſchlag.) Als der Tiſchlergeſelle Schiemann
aus Warlubien (Weſtpr.) kürzlich an der Hobelbank ſeiner
pälerlichen Werkſtatt orbeitele, krachte plötzlich ein Schrotſchuß
durch das Fenſter. Ein Schrotkorn drang dem jungen Mann
ins Gehirn. Durch die Verletzung iſt dem Getroffenen die
ganze linke Seite gelähmt.

Folgenſchwere Gasexploſion.) Jn einem
wegen Ausſtrömen von Leuchtgas kurz vorher von den Be
wohnern verlaſſenen Hauſe in Böhmiſch Brod erfolgte
beim Auſtauen der Röhren durch Bedtenſtete der Gasanſtalt

plötzlich eine ſtarke Exploſion durch die zwei Per
ſonen getötet, zahlreiche andere zum Teil ſchwerer verletzt

wurden.
Erfroren.) Der 32 jährige Beſitzerſohn Hülſe aus

Canditten wurde von Schulkindern auf der Chaufſee Can
ditten Landsberg erfroren aufgefunden. Er hatte abends
von Bahnhof Wildenhoff den Heimweg nach Canditten an
treten wollen und war unterwegs von einem heftigen Schnee
ſturm überraſcht worden.

(Ourch Alkohol vor dem Tode be wahrt.) Ein
Bewohner von Chriſtiansfeld war dieſer Tage nach Tondern
gefahren mit der Abſicht, ſich dort zu er ſchieß en. Um ſich
Courage zu machen, nahm er zunächſt einen ſo gehörigen
Schluck Kognak, daß der Selbſtmordkandidat ſeinen Plan
aufgab, und in einen tiefen Schlaf fiel, in dem er von
Paſſanten gefunden wurde. Von dieſen ins Krankenhaus
gebracht, überlegte er ſich, wieder nüchtern geworden, die
Sache noch einmal, lieferte die Waffe ab und reiſte mit neuem
Lebensmut wieder nach Hauſe.

(Ein Selterwaſſerfluß.) Zu Wemdling inKalifornfen ſtieß man bei der Erbohrung eines artheſiſchen
Brunnens auf ungewöhnlich große Waſſermaſſen, die bald in
einem richtigen breiten Kanale ausfloſſen. Das Waſſer war
ſtark mit Kohlenſäure geſättigt und ſtellte ſich bei
näherer Unterſuchung als vollkommen rein es natürliches
Selterwaſſer heraus. Die Einwohner von Wemdling
haben daher den Vorzug, von der Allmutter Natur gratis
mit Selterwaſſer bewirtet zu werden.

Opfer des Froſtes.) Erſroren ſind in der Nacht
zum Donnerstag in Berlin zwei Perſonen. Der Arbeiter
Voigt aus der Mühlenſtraße, der auf einem Stein eingeſchlafen
war, wurde morgens von Handelsleuten tot aufgefunden
Ebenſo wurde in Heiligenſee ein Mann, deſſen Perſönlichkeit
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, zur Leiche erſtorrt auf
gefunden.

Kampf mit einem Wilddiebe) Nach einer
Meldung der „Schleſ. Ztg.“ aus Bismarckhütte wurde der
Sergeant So syornik von einem verfolgten Wilddiebe an
geſchoſſen und ſchwer verletzt.

MWeueste Nachrichten
Köln, 17. Jan. Jm Berufungsprozeß Roeren

Schmidt wurde die Berufung Schmidts ver
worfen und dieſer zu 400 Mark Geldflrafe ver
urteilt.

Salzburg, 17. Jan. Der Großherzog von
Toskana iſt heute früh *23 Uhr plötzlich an Herz
lähmung geſtorben. Der Großherzog hatte in
der vorigen Woche erſt ſein 40 jähriges Hochzeits
jubiläum gefeiert.

Peteréburg, 17. Jan. Der Adels marſchall
Sſer Tſchitſchirin und die Staatsrätin
Chanenko beſuchten gemeinſam eine öffentliche
Badeanſſtalt, in der der Adele marſchall tot, die
Stgatsrätin ohnmächtig aufgefunden wurde. Letztere
ſagte aus, beide hätten gemeinſam bedeutende
Quantitaten ſpaniſche Fliege verſchluckt. Während
vie Frau den größeren Teil wieder von ſich gab, iſt
der Adelsmarſchall geſtorben.

Warſchau, 17. Jan. Geſtern mittag wurde in
Loyz der Fabrikbeſitzer Jakob Roſenblatt beim

laſſen ſeiner Wohnung von einem Unbekannten
erſchoſſen.

New York, 17. Jan. Unter dem Befehl des
Rädelsführers Jean Huneau landeten Rebellen in
dem ſchwer heimgeſuchten Städtchen Gongaives und
nahmen von der Stadt Beſitz. Die Regierung irifft
Anſtalten, um einen Vormarſch der Rebellen auf
Port au Prince zu verhüten.

Teheran, 17. Jan. Nach wieverholtem Auf
ſchub leiſtete der Schah den verſprochenen aber
maligen Eid auf die Verfaſſung jedoch ohne
Zuzichung des diplomatiſchen Korps. Die Urſache
hierfür iſt, daß England und Rußland die Anweſen
heit der Geſandten bei der Zeremonie nicht wünſchten
das diplomatiſche Korpé ſoll jetzt in drei
Richtungen geſpalten ſein, eine engliſche eine
ruſſiſche und eine neutrale unter Führung Deutſch
lands

hhhohhaehhnnnnnmmmmmq-—
Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 17. Jan Weizen 1000 kg Dez.
Mai 225,50, Juli 225,25 M. Roggen 1000 Dez.

Mal 214,75, Juli 210,00 M. Hofer 100 s
Dez. Mal 176,75, Julf 176,50 Mk. Mais 1000
Dez. Mai 158,00 Mk. Rüböl 100 k. Dez.

Wo SJm Anſchluß an Amerika, auf ermäßigte La Plata Offerten
und ſtärkeres Angebot bei fehlender Unternehmungsluſt gab
Weizen im Verlauf nicht unerheblich nach. Auch Roggen
ſtellte ſich urter dem Einfluß des ſtärkeren Provinzangebots
und der billigeren ruſſiſchen Offerten niedriger. Auf beide
Artikel wirkte außerdem das unbefriedigende Geſchäft in Mehl
und in effektiver Ware verflauend Hafer gab etwas nach.
Mais war mangels Anregung geſchäſtslos. Rüböl lag bei
etwas ſchwächeren Preiſen luſtlos, da ſich keine Kaufluſt
zeigte.

Viehmarkt.
Leipzig 17. Jan. Bericht über den Schlachtvkeh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb.
159 Rinder, und zwar 25 Ochſen, 10 Kalben, 61 Kühe,
63 Bullen; 861 Kälber 212 Stück Schaſvieh; 1784 Schweine
und zwar 1784 deutiche, ſ. 3016 Tiere. Preiſe. Ochſen.
I. II. 80, III. 71 IV. Mk. für 50 Ks SchlachtgewKalben und Kühe: I. U. 76, III. 69, IV. 60, V. 50 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen I. 74 II. 69, III. 60 Mk.
für 60 Kg Schlachtgew. Kalber: I. 52, II. 48, III. 40,
IV. Mt. für 50 kg Lebevdaewicht. Schafe: I. 44, II. 41,
III. 36 Mk. für 50 ke Lebendgewicht. Schweine: J. 60,
II. 57, III. 52, IV. 53 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht
Verkauf 196 Rinder, und zwar: 22 Ochſen, 9 Kalben.
58 Kühe, 47 Bullen, 861 Kälber, 204 Schafe, 1736
Schweine Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine
mittelmäßig.
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Niederlage in Merseburg, Laucastädterstrasse.
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e Frgarfraft
Tuner an Kahlköpfigkrit!
Juwer und immer wieder

greift man zu dem einfachſten, alte und viel erprobt en
h Veudehbteiner Häusver's

c 70 Brennessel-Opiritus

per Flaſche Mk. 0,71,50 u. 3, ächt n
„Wendelſteiner

9 Kircherl u. „Brenn
neſſel“. Kräſtig der

Haarboden, reinigt
von Schuppen, ver

hütet den Haarausfallbefördert bei e Gebrauche ungemein das
Wachs tum der Haare.
Alpina Seife a We re Alpina- Milch

aZu haben in Apotheken, e Parfümer,

Carl Hunnins, München. Depots
Drog. W. Kieslich, Centraldrog. Richard
Kupper, Oskar Leberl, Mar Hagen,
Herm. Emannel, Neumartt-Drogerie, R.
Grtmann, Dom- und Stadt-Apotheke

M ustem.
5245
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not. begl. Zeugn. bezeugen den bewährt
Erfolg von

Mai
Brust- Karaxaelten
feinſchmeckendes Malz-Extrakt.

Aerztlich erprobt gegen Huſten, Heiferkeit
Katarrhe, Vexſchleimung, e

Paket 25 Pf., Doſe 50 Pgar s BruſtGrtrakt i
Beides zu haben in Merſeburg bei:

E. Stöcker, Königl. priv Sſadtapotheke.
ilhy. Kieslich, Adler Drogerie.

Paul
Meu narktDrogerfe.

A. Otto Claſſe.E. Apelt in Mücheln
H. le in Lauchſtädt.

H Naslengarderobe.
Zu den bevorſtehenden Masken-

hällen erlaube ich mir meine

Herren u. Damen
masken Garderobe
in empfehlende Erinnerung zu
bringen.

e gA. Krauss, e
Wilwe Anna Teubner,

Burgſtraße 24 (13),
ärztlich Arprifte Moſeuſe,

frühere Diakoniſſin
Empſehlungen ſtehen zur Seite.

E. W.
Sonntag den 19 Jannar
Ausflug nach Schkopan

(Gaſthof zum Raßen).

Berufsmuſiker
Verein

(Stadtorcheſter).
Sonntag den 19. Januar von nachm 3

und abends 8 Uhr an in Meuſchau bei
n
S grosger Bull

ichte Achfl. Jnh. Herm. Emanuel

e hGaterländisgches Volhsschauspie!

„Hohenzollern“.
200 Mitwirkende aus allen Kreiſen der Lürgerſchaft.

Regie Oberregiſſeur Meſnrich rey-- Berlin.
Etwaiger Ueberſchuß dem Vaterl. Frauenverein Stadt, Land und dem Baufonds für

das Bismarck De nkaſal.

Aufführungstage:
Sonntag den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr: beſonders für auswärtige Beſucher.

Montag den 20. Januar, s U h. ePreiſe der Plätze im Vorverkauf Sperrſiß 2 Mk
Plätze 50 Pfg. An der Abendkaſſe 225 Mt. 125 Mk 60 Pfg

Sperrſitz und 1. Plotz im Heeengeeſt des HerrnVoroerkaufsſtellen ſür

Frahnert, für 2. Platz im Zigarrengeſchäft des Herrn FuchsVorverkauf wird 2 Stunden vor der Aufführung geſchloſſen.
Der geschäftsführende Ausschuss.

Leune,.
Gaſthof zum heitern Blick.
Sonntag den 19. Jannar von

nachmittags 3 Uhr an

Bank uugsülg,

Eine Nacht im Thüringer Wald,
wozu ergebenſt einladet Er s Jiss men

tuuls Priecktich Schultze,

Merſeburg.
e en Gtegriüi et et, S.An und Verkauf von Wertpapieren

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Lombard- Verkehr

Scheckverkehr.
Eröffnung proviſionsfreier Scheck Konten, Scheck

formulare ſind an meiner Kaſſe erhältlich, woſelbſt auch
weitere Auskünfte gern erteilt werden.

Annahme von Spareinlagen, Verzinſung bisS Prozent je nach Kindigung,
4 Prozent bei täglicher Verfügung.

Koſtenfreie Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen.
Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer und diebes

ſicheren Treſoranlage.

1 Platz 1 Mk., alle übrigen

entur-Ansverkanf
e zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
Emgille Spezialg eſchäft

Anv

bei o e ſetztem Orcheſter. Der Vor h ugo Zecher, Schmaleſtr. 2,

Vollsbibl iothek und Leſehalle

geöffnet e von 11—12 Uhr mittags
und 3--7 Uhr nachm-

een e eDramakiſcher Verein 2

„Buterpe“, ß
Etabliſſement „Caſino“.

Sonntag den 19. Januar von
nachmittags 3 Uhr an

Wänzehen.
Abends 8 Uhr

B ALIL. I

Der Vorſtand

S

Gesellschafts-Verein

9*

N„Enterpia“
Sonntag den 19. Jangar
Ausflug nach Meuſchau.

Schmidts Gaſthof.
Daſelbſt findet von nachmittags 3

und abends 8 Uhr an ein

Wänzoehen
Gäſte willkommen

Der
S ſtatt.

Wanris
Vorläuſige Anzeige.

Sonntag den 26. Januar
Volksmaskenbal.

Die beſte Herren und Danten
maske werden prämiiert.

n Guſtav Schröter, Gaſtwirt.

Vorlänſige Anzeige.

MilizSonntag den 19. Januar

großer
Maskenball,

wozu freundlichſt einladet

BoteSchko peaun.
Gaſthof Deutſcher rer

Bringe meine Lokalitäten in empfehlende
Erinnerung. Jeden Sountag ſelbſtgeboekene

Pfannkuchen.
Sonntag den 19. Januar von abends

71/2 Uhr an

große Ballmuſik,wozu rn einladet L Berger

ßrückners Backorel
Halleſcheſraße.

Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Dleters Restaurgtton.

Heute abend Salzknochen.
Kretschmers Hestauration,

Sonnabend Salzknochen.

Tiefer Keller.
Heute abend Salzknochen.

arlnas Regtaurant.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
HeuteS ſr. hausſchlacht ne Bunf.

A. Leine, Sand 2
HeuteSehlachisfest.

Otto Lintzel, Clobigkanerſtr. 9.
Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.
Frau Clara Steger, Krautſtraße 8

Rindfleiſ
a Pfd. 60 und 65 Pfg.

Banwortliche Redaktion Diug und Verlag von e

Ecke an der Geiſel. l. üurnherger,
Rößn er in Merſeburg. D.

9

W
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Sonnabend, den I8. Jannar 1908.

Winterarbelt in Oblſtgarken.
Von L. Siegwart.

Wenn im Winter ein Stillſtand in den
land wirtſchaftlichen Arbeiten eintritt, ſollte
man auch zuweilen an den Obſtgarten
denken; denn auch die Winkerszeit erfordert
die Nachſchau. Zunächſt ſind es Haſen und
Rehe, welche an Baumpflangungen oft
großen Schaden anrichten. Hunger treibt
ſie in die Nähe der menſchlichen Wohnungen
und die Rinde der jungen Bäume iſt ihnen in
dieſer harten Zeit ein trefflicher Leckerbiſſen
Wer alſo feinen Garten gar nicht oder
ſchlecht umfriedigt oder ſeine Bäume nicht
eingebunden hat, treffe ſofort Vorkehrungen,
um dieſen hugrigen Gäſten zu wehren
Eine Unhüllung der jungen Bäume mit

Dornenſtauden iſt hiergegen wohl das beſte
Mittel

Auch ſtärker Schnee, der auf den Zweigen
liegen bleibt, wirkt oft ſehr nachteiltg für
die Obſtbärtme; er drückt oft die ſtärkſten
Aeſte herunter, vernichtet die ſchönſten
Kronen und ſprengt die kräftigſten Stämme
ab. Um das zu verhindern, ſoll man nach
ſtarkem Schneefall von Baum zu Baum
gehen und durch einen leichten Stoß den
Schnee abſchütteln.

An froſtfreien Tagen, bei mildem Wetter,
kann man auch im Winker gang unbeſchadet
dem Gedeihen der Bäume den Bamnſchnitt
vornehmen Aufgeſchoben iſt hier oft auf
gehoben im Frühjahr beginnt oft die Feld
arbeit ſo bald und wird ſo dringend, daß
eben für die Baumpflege keine Zeit mehr
übrig bleibt.

So geht es öfters, bis der arme Baum,
der gern alle Mühe und Pflege, die ihm ge
worden wäre, vergolten hätte, verkümmert
und verdirbt. Darum nichts aufgeſchoben,
lieber Landwirt! Was aber in jetziger
Jahreszeit mit größtem Vorteile geſchehen
kann, iſt vor allen Dingen neben dem Aus
putzen das Reinigen der Obſtbäume.

Das Ausputzen dient nun

Erſteres beherbergt in
ſeiner gewöhnlich aufgeriſſenen und vom
Holze losgeriſſenen Rinde die den Obſt

baum ſchädigenden Jnſekten in großer
Menge, welche hier ihre Eier lünterbringen

oder als Puppen da überwintern; ſodann be
einträchtigt aber auch dieſes Holz die geſunde
Entwicklung des Obſtbaumes dadurch, daß
von ihm ans das Verderbnis weiterſchreitet.
Das überflüſſtge Holz, welches die Krone zu
voll macht, eine kräftige Entwicklung der
Hauptäſte nicht geſtattet und der Blüte und
der Frucht das ſo nötige Sonnenlicht nimmt,
hat aus dem Geſagten einen bedeutend
ſchädtgenden Einfluß auf den Ertrag und
ſorgt für das frühe Abſterben unſerer Obſt-
bäume. Da gewöhnlich, aber ſehr mit Un
recht, Obſtbäume ſchlecht oder ſelten gedüngt
weérden, ſo iſt das zu viele Holz die erſte Ur
ſache, wenn Bäume gipfeldürr werden.
Direkt ſchädlich wirken die Wurzeltriebe und
die Waſſerſchoſſe und ſollten flets ſofort ent
fernt werden.

Eine Hauptſache, auf die beim Ausputzen
zu achten, iſt, daß man die abgeſchnittenen
ſchweren Aefte nicht reißen läßt, daß die
Schnittwunden möglichſt glatt ſind und keine
Stumpen ſtehen bleiben, welche ſtets den
erſten Anlaß zur Entſtehung der Herzfäule
Elſtfänle) geben. Große Wunden miſſen
einen bis zur Ueberwachfung jährlich zu er
neuernden Ueberzug erhalten, wozu ſich der
wohlfeile Steinkohlenteer, welchem öfters
etwas Lehm zugeſetzt wird, vortrefflich eignet
oder aber Holzteer, der die wunden Stellen
micht zit ſehr angreift.

An das Ausputzen der Obſtbäume ſchließt
ſich zugleich das Reinigen derſelben von alter,
abgeſtorbener Rinde Die Rinde muß ſo
leicht wie möglich abgeſcharrt werden.
unter der grauen Rinde liegende grüne
Rindenſchicht darf nicht verletzt werden, weil
dann hier der Froſt einen Angriffspunkt hat
und im nächſten Sommer leicht. trekene
Stellen entſtehen, die unter Umſtänden ſich
bis in den Stamm hinein erſtrecken

Das Abkratzen der Rindenſchuppen läßt
ſich am beſten mit der Baum oder Rinder
ſcharre verrichten.

Das Befreien der geſunden, lebenskräfti-
gen Rinde an Stamm und Aeſten von allen
loſe anhaftenden alten Rindenſchuppen be
einflußt die Geſundheit und Tragbarkeit der
Obſtbäume in hohem Maße. Die Rinden
ſchuppen bieten nämlich ſobald ſie ſich einmal
zum Teile von der geſunden Rinde abgetrennt
haben einem großen Heere ſchädlicher In

t

Die

ſekten die ſicherſten Schlupfwinkel zur Ueber
winterung, von wo aus ſie im kommenden
Frühjahre als die erſten Baumfeinde auf
treten ſelbſt die eifrigſten Vertilger der
ſelben, die Vögel, können ihnen oder ihren
Larben und Puppen hier nichts anhaben,
Auch ſetzt ſich ſehr leicht hinter ihnen Waſſer
feſt, wodurch die innere Seite der Schuppen
in Verweſung übergeführt und die geſunde
grüne Rinde in Mitleidenſchaft gezogen
wird letztere neigt dann eher zu Kraänkheiten,
namentlich zur Rindenfäule und zu Froſt
beſchädigungen hin.

Gleichzeitig werden durch das Abſcharren
dieſer Rindenſchuppen auch die Mooſe und
Flechten mit entfernt, die iticht nur auf den
Schuppen, ſondern auch an der geſunden
Rinde ſich vorfinden. Sie entziehen durchaus
nicht, wie man allgemein glaubt, dem Baume
Kraft und Saft, ſind aber inſofern recht
ſchädlich, als ſich ſehr gerne obſt und obſt
baltmfeindliche Jnſekten darin aufhalten und
als ſie vielfach auch Ausgangsſtellen für den
Krebs bilden Zudem verleihen ſie dem
Baume ein recht häßliches Ausſehen, das auch
älif den Beſitzer ſelbſt ſchließen läßt, daß er
éntweder für Obſtbau kein Verſtändnis oder
aber zu bequem iſt, ſeinen Bäumen auch nur
die Nötigſte Pflege angedeihen zu laſſen

Das Abſcharren der alten Rindenſchuppen
wird am beſten bei feuchter Witterung im
Herbſte oder Vorwinter vorgenommen weil
ſie ſich dann leichter abloſen als bei trockenem
Wetter. Sogar an gelinden Wintertagen
kann es ohne Schaden geſchehen, wenn die
etwa entſtandenen geringfügigen Rinden-
verletzungen ſogleich mit Kalkmilch über
ſtrichen werden. Die ätzende Eigenſchaft des
KHalkes tötet die verletzten äußeren Zellen und
dieſe bilden ihrerſeits wieder eine Schutzdecke
für die tiefer liegenden Rindenzellen.

Um die abzukratzenden Stämme breite
man aber Tücher aus, damit die alten
Rindenteile mit den daran befindlichen Jn-
ſekten, Puppen und Larven nicht auf den
Boden fallen und hier nicht liegen bleiben,
ſondern auf den Tüchern geſammelt und ver
brannt werden. Auf dieſe Weiſe läßt ſich
manches Ungesziefer vernichten, das dem Obſt
züchter im Frühfahre und Sommer ſo viel
zu ſchaffen macht

Zur Rindenpflege der älteren Obſbänme



hört auch das Beſtreichen der Stämme und
Hauptäſte mit Kalk. Dadurch wird ſogar die
Arbeit der Rindenreinigung erſt vollkommen,
ſofern dadurch die kleinſten Moos- und
e e zerſtört werden und die
Rinde im nächſten Jahre wieder ſchön rein
ausſieht Der Kalkanſtrich verleidet dem
Ungeziefer den Aufenthalt auf der Rinde und
den Rindenriſſen, kötet auch manches Jn

ſektenei und Larve.
Der Kalk, der friſch gebrannt ſein ſoll,

wird mit Waſſer zu einer milchähnlichen
Flüſſigkeit verdünnt, zur beſſeren Haltbar
keit womöglich hoch mit etwas Kuhmilch oder
Leimwaſſer aus Gerbereien verſehen Und mit
einem Tüncherpinſel aufgetragen.

Bei jungen Obſtbäumen, deren Stämme
hoch glatt und noch nicht ſo widerſtandsfähig
ſind vermindert der Kalk auch noch die Ge
fahr des Erfrierens der Rinde über dem
VPoden auf der Süd und Südweſtſeite der
Stämme an hellen Winkertagen nicht un
weſentlich, indem ſeine weiße Farbe die
ſchnelle und hohe Erwärmung der Rinde ver
hindert und den in den Rinden- und Holzzellen
befindlichen Saft im Zuſtande der Ruhe ver

Bei nicht angekalkten Bäumen
kommt an ſolchen ſonnenhellen Winterkagen
der Saft leicht in Gang, weil die dunkleRindenfarbe die wärmenden Sonnenſtrahlen

aufnimmt und feſthält. Tritt bei oder nach
Sonnenuntergang wieder Kälte ein, ſo ge
friert der Saſt, ſoweit er am Tage flüſſig
wurde, und dieſes plötzliche Gefrieren hat das

harren läßt.

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft

Dem fleißigen Landwirt, der auch im September Oktober werfen ſoll, ſo bringt
Winter an ſeine Obſtbäume denkt und ſie man dasſelbe MaiJuni zu dem Zuchteber.
richtig pflegt, wird mancher Schaden, mancher
Verdruß erſpart bleiben und ohne Zweifel
wird ihm ſeine Arbeit und Sorge durch
beſſeren Erkrag ſeiner Bäume reichlich be
lohnt werden.

Die Pflege der tragenden Schweine.
Von J. Roſä g.

In der ganzen lohnenden Schweinezucht
und Schweinehaltung iſt das tragende
Schwein ein Hauptfaktor, der ausſchlag
gebend iſt. Nie kann die Schweinehaltung
und Schweinezucht von Erfolgen gekrönt
ſein. wenn der Zuchteber und das Mutter
ſchwein kränklich ſind und kein Feuer in ſich
haben. Der Zuchteber ſpringt wohl ſeinem
Jnſtinkt. gemäß auf das Müutterſchwein, aber
wenn derſelbe nicht geſund iſt, ſo wird er
nicht befähigt, eine Nachkommenſchaft auf die
Welt zu bhringen, die geſund, kräftig, fröhlich
gedeihend und widerſtandsfähig iſt. Vor
allen Dingen ſoll darauf geachtet werden,
daß der Geſchlechtsteil charakteriſtiſch zutage
tritt und normal entwickelt iſt. Nicht minder

aber auch ſoll ſtets Sorge getragen werden,
daß die Vatertiere von einer höchſt be
wertetenn Abſtammung herrühren. Jſt ein
Zuchteber von einer unbekannten Ab-
ſtammung genommen, ſo kann das Mutler

ſchwein noch ſo raſſefähig und geſund ſein,
die Nachkommenſchaft wird doch krüppelhaft.
Zuchteber umd Müutterſchwein, die von der

Erfrieren der betreffenden Rindenſtellen zur Schnüffelkrankheit befallen ſind, dürfen nie
Folge. Alſo nicht Schutz gegen die Kälte, mals zur Zucht gewählt werden, weil es
ſondern vielmehr Schutz gegen die liebe verſchiedentlich feſtgeſtellt iſt, daß den jungen
Sonne müſſen wir unſeren Pfleglingen Schweinchen ſchon in dem Mütterleibe die
bieten, und zwar an einfachſten durch weißen Schnüffelkrankheit eingeimpft wird. Das
Kalkanſtrich tragende Schwein, wenn der Eber die

An froſtfreien Tägen im Februar ſoll Snüffelkrankheit hat, wird in den erſten
man auch die Edelreiſer ſchneiden, um dann
im Frühjahr die Wildlinge, welche man im
Pflanzgarten aus Kernen gezogen oder im
Vorjahre vom Walde hereingeholt hat und
welche nun gut eingewurgzelt ſind, zu ver
edeln. Die Edelrefiſer, welche natürlich nur
von den beſten und bewährteſten Sorten e
nommen werden, werden bis zu ihrer Ver
wendung ine Keller, in Sand geſteckt, aufbe-
wahrt.

Jnfolge baulicher Veränderungen oder
Neubauten müſſen oft die ſchönſten kräftigſten

Statt dieſe ab
Landwirt,

Obſtbäume entfernt werden.
wird ſie ein verſtändigerzuſägen,

wenn ſie nicht gar zu groß ſind, im Winter
vorher mit dem gefrorenen Erdballen heraus-
graben und an einen neuen Standort
bringen. Für ſolch einen zu verpflanzenden
Baum ſoll das neue Baumloch ziemlich groß
ſein; der Raum zwiſchen Ballen und Gruben
wand wird mit guter Kompoſterde ausgefüllt
und letztere ordentlich feſtgeſtantpft. Die
Wurzeln am Ballen werden vor dem Ein
ſetzen glatt geſchnitten; auch die Kronenäſt

)erden gekürzt.

bald der Schuéee von den Bäumen iſt
nd der Winter ſeinem Ende entgegen geht,
oll man über die Raupenneſter hergehen.

Dieſe men gründlich vertilat werden.

fünf Jahren ſchon von der Schnüfffelkrank
heit heimgeſucht ſein, und die Krankheit
zeigen dann auch die geworfenen Ferkel.
Die Schnüſfelkrankheit kennzeichnet ſich
durch Schleimhautneubildungen in der Naſe
und durch Knochenneubild ungen. Die
Naſenhöhle iſt krank, das Atmen geht ſchwer,

die Schweine, große vder kleine, ſaugen ſich
ſozuſagen durch das Qirälen des Atemzuges
und das viele Schnüffeln und Schnaufeln
die Lebenskraft aus dem Leibe. Junge

Ferkel gehen bald tot, da kein Tierarzt die
Schnüſſffelkrankheit kurieren kann. Alle
Muütterſchweine und auch Eber, die einen
dünnen Kot machen, leiden an Darm-
katarrh, Rotklauf, Darintuberkuloſe, Tri-

ſchinen und der Schweinspeſtkrankheit. Solche
Mutterſchweine ſoll man nicht tragend wer

den laſſen. Merkt man beim Darmkatarrh
und der Schweinepeſt einen üblen Gerüch,
ſo iſt die Krankheit ſchon weit eingeriſſen.
Unlohnend iſt es, derartige krankhaſte

Symptome Zeigende Schweine für die Ver
e zu nehmen, weil doch die Nach

Ekommenſchaft dadurch in Mitleidenſchaft ge
gen wird. Jſt man gewillt, im Frühjahr
das Mutterſchwein werfen zu laſſen, ſo wird
im Herbſt das Mutterſchwein zum Zuchteher
gebracht. Paßt es aber den Verhältniſſen

entſprechend daß das Mütterſchwein im

Die reiche Fruchtbarkeit zeigt ſich bei dem
erſten Trächtigſein noch nicht auf der
höchſten Stufe und man muß das tragende
Schwein vor allen Dingen vor Zugluſt
hüten. Zuſehends ſteigert ſich die Frucht
barkeit, ſobald der erſte Wurf an die Reihe
kommt, und dieſe außerordentliche Frucht
barkeit tritt auch noch in die Erſcheinung
bei dem dritten und ſogar vierten Wurf.
Tragenden Schweinen, die zum vierten
Male geworefn haen, ſoll man fleißig Milch
geben, damit die Erzeugung der Milch in
dem Körper nicht unterbrochen wird. Feſt
geſtellt iſt im allgemeinen, daß das Mütker
ſchwein nach dem vierten Wurf nicht mehr
ſo fruchtbar iſt, und es iſt wirtſchaftlich hoch
wichtig, daß nach dem ſünften Wurf die
Mutterſchweine gemäſtet werden. Denn es
wäre un wirtſchaftlich gehandelt, wollte man
noch länger dieſe Mutterſchweine für die
Vermehrung füttern. Trotzdem man
Molkereiabfälle und Kuhmilch genug zu ver
werten hat, wird doch das Mutterſchwein
durch die lange
Saugezeit zu ſehr erſchöpft. Dort,
Molkereiabfälle und Kuhmilch genug zu ver
füttern, ſind auch jene Schweineraſſen kaug
lich, die nicht von milchreichen Stämmen ge
boren ſind. Namentlich iſt dafür zu ſorgen,
daß die tragenden Schweine nicht zu
üppiges Futter bekommen, weil hierdurch die
Ferkellähme erſcheint. Die Ferkellähme

zeigt in ihrer Erſcheinung vollſtändige
Lähmung der Glieder der Ferkel. Dieſes
hat im Geſfolge, daß die jungen Ferkel den
Todeskeim ſchon in ſich tragen und dann
kurz nach der Geburt ſterben. Es iſt daher
ſozuſaget eine Gefahr, die tragenden
Schweine, wie oft empfohlen wird, kräftig
zu füttern. Man geht von dem Standpunkt
aus, daß dann auch kräftige Ferſfel zur Welt
kommen. Die Erfahrung hat aber gelkehrt,
daß das üppige Futter die Milch leicht zu
fett macht, und wenn die jungen Ferkel dieſe
fette Milch ſaugen, ſo wird die Glieder-
lähmung noch ſorciert. Ein durchgreifendes
Heilmittel gibt es für die Gliederlähme nicht,
deshalb müſſen die trächtigen Schweine mit
Vernunft von einem
züchter gefüttert werden. Da und dort
empfiehlt man, täglich einen Teelöf el voll
Lebertran den Ferkeln zu geben, jedoch ein
Univerſalmittel iſt es nicht. Am beſten iſt

es, die tragenden Schweine die erſten ſechs
Wochen ihrer Trächtigkeit mager zu füttern,

und ſich oft wiederholende
wo

erfahrenen Schweine

und nach dieſer Zeit, bis zum vierten Monat
wird etwas kräftigeres, aber nicht üppiges

Futter gereicht. Verkehrt iſt es aber, den
kragenden Schweinen, namentlich in der
erſten Zeit, ſaure Milch zu füttern, weil zu
viel Säure die ſich im Mutterleibe ent
wickelnden Ferkel aufnehmen und dadurch
krankhafte Symptome an den Ferkeln ſicht
bar werden könnten. Das Futter wird zwar
durch die ſaure Milch, wie
zeigen, gleichmäßiger aufgeſchloſſen,

zu empfehlen. Von der ſiebenten Woche
reicht man neben dem gewöhnlichen Futter
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Woche

Futter

etwas Gerſten- oder Haferſchrot und von der
zehnten Woche an gibt man pro Tag zwei
Teelöffel voll phosphorſauren Kalk unter
das Futter und miſcht dieſes vrdentl ch
durcheinander. Das friſche Grünfutter ſoll
im Frühjahr ſpärlich gereicht werden, und
nie verfüttere man große Quantitäten auf
einmal. Ebenſo wirkt wohltuend auf den
Körper der Schweine täglich 1 Gramm Salz.
Die letzten 12 Tage vor dem Werfen gebe
man etwas mehr Milch, damit ſich das Euter
des Mutterſchweins vollkommen entwickelt.
Stellenweiſe glaubt man noch, daß die
tragenden Schweine ſelbſt bei der größten
Sommerhitze nie nachts draußen übernachten
dürften. Jedoch iſt in der letzten Zeit be
wieſen, daß dieſer Glaubensſatz nicht ſtich
haltig iſt, ſondern im Gegenteil zeigen die
praktiſchen Erfahrungen, daß die in der
Entwicklung begriffenen Jungen im Mutter
leibe viel kräftiger ſich entwickeln und wider
ſtandsfähiger werden, wenn die trächtigen
Schweine im Sommer Tag und Necht
draußen ſind. Die Bewegung im Freien,
ſelbſt die Nachtquart'ere im Freien, ver
bunden mit der friſchen Luft, impfen den
werdenden Ferkeln ſtählende Geſundheit ein
und fördern das Gedeihen der Jungferkel.
Bei gütem, trockenem Wetter ſollen die
tragenden Schweine ſich täglich auf dem
Schweinehofe frei bewegen und in der erſten
Zeit dürfen ſich dieſelben ſogar tummeln
nach Herzensluſt, aber nie ſoll man geſunde,
kragende Schweine in engen Räumen ein
ſchließen, weil dieſelben dadurch nicht ge
ſtimmt ſind und die Lebensfreude verlieren

(Schluß folgt.

IMannigkaltiges,

Frühkartoffeln, wenn ſie ſchmackhaſte
Knollen bringen ſollen, ſind nicht auf friſch
gedüngtemn, doch auf Boden, der in Kraft
ſteht, zu bringen, alſo auf ſolchen, der ein
vder zwei Jahre vorher ſchon gedüngt
wurde. Scheint der Boden die genügenden
Nährkräfte nicht zu beſitzen, ſo verwende man
nür älteren, verrvtteten Dünger oder auch
nur Kompoſterde zur Düngung

Düngt eure Wieſen jährlich! Die jähr
liche Düngung einer Wieſe kann bloß dann
unterbleiben, wenn dieſelbe ſich tn einem
kräftigen Düngungszuſtande befindet Und
ſie im Vorjahre die doppelte Düngung er
halten hat. Jin darauffolgenden Jahre muß
die Düngung wieder erfolgen.

Fanggruben. Durch ſtarken Regen ſetzt
ſich in den Feldern zunächſt gelegenen
Gräben feines Erdreich ab, welches von dert

abgeſchwemint wurde. Seſonders
vrt wo man viele Waſſerfurchen zu ziehen

hat, ſehe man darauf. daß das Waſſer aus
denſelben nicht in einen beliebigen Graben
mündet, ſondern man leite es in ſogenannte
Faunggruben, wo ſich die vielen düngenden
Beſtandteile, welche von den Feldern weg-
geführt werden, abſetzen. Die Gruben werden
mehrmals des Jahres ausgehoben und dem
Kompoſt als wertvolles Material einverleibt.

Ein Mittel gegen blutige Milch. Wenn
eine Kuh blutige Milch gibt, empfiehlt es
ſich, dem Tiere täglich zweimal einen Eß-
löffel voll Salpeter, in einem Liter Waſſer
gelöſt, zwei bis drei Tage lang zu geben.
Vielerſeits wird auch das Schöllkraut ge
rühmnt, welches man kocht und damit das
Enter der Kuh wäſcht. Da man aber dieſes
Kraut nicht überall und zu allen Zeiten

leitern ausſtopft.

Wochenſchrift für die Intereſſes der Landwirſſchaſt.

findet, ſo kann als guter Erſatz folgendes
dienen: Man brate )wiebeln in Butter ünd
reibt damit das Euter der kranken Kuh ein.
Dann bindet man um das Euter einen naſſen
Sack und um dieſen einen trockenen. Das
Ganze wird durch Schnüre recht feſt ver
bunden, daß der feuchte Sack warm bleiht
und das darin befindliche Waſſer nur all
mählich verdunſtet. Sobald letzteres der
Fall iſt, was in der Regel alle ſieben vder
acht Stunden eintritt, wird der naſſe Um
ſchlag erneuert und dieſer Wechſel ſolange
fortgeſetzt, bis das Euter weich und das
Uebel gehoben iſt.

Roſenkohl gehört gang entſchieden zu den
Gemüſen, deren Bau gar kein Riſiko in ſich
ſchließt. Derſelbe iſt ſtets in allen Städten
geſucht und iſt, da er nicht voluminös, weit
hin verſendbar. Die beſte Sorte iſt der
„Brüſſeler Bezüglich des Bodens iſt er
nicht ſo wähleriſch, als der Blumenkohl,
ſondern gedeiht überall, wo Weißkohl wächſt
Ende April ſät man ihn ins freie Beet und
pflanzt ihn Ende Mai
Oktober bricht man die vberſte Roſe als
erſtes Gemüſe aus, um die Seitenknoſpen
zitr Vervollkommnung anzureizen, und ernket

altf den Acker. Jm

bis tief in den Winter hinein. Eine Kälte
bis etwa 15 Grad ſchadet dem Roſenkohl
nicht. Einen Teil der Pflanzen hebt man im
Herbſt aus und ſetzt ſie in Gruben, die man
nur mit Stroh überdeckt. Der Roſenkohl
kann ſo die allerſtreugſte Kälte aushalten.
Der Bau desſelben iſt ſehr lukrativ.

Ein tägliches Putzen des
iſt im Intereſſe der Geſundheit der Tiere
geboteitr. Jeder praktiſche Landwirt weiß,
daß ſich auf der Haut der Tiere fortwährend
Schmutz und Staub ablagert, daß die abge
ſtoßenen Hautpartikelchen oder Abſchilkerun-
gen, ſowie die Rückſtände der Ausdünſtungs-
ſtoffe dagzut geeignet ſind, die Poren der Haut
zu verſtopfen, und daß alle dieſe Umſtände
auch die Geſundheit des Tieres beeinfluſſen
müſſen. Befinden ſich die Tiere im Zuſtand
der Freiheit, im Naturzuſtande auf der
Weide, ſo iſt ein Putzen nicht erforderlich
denn unter dieſen Verhältniſſen wiſſen ſie

Rindviehſtandes

durch Schüttelt, Wälzen auf dem Boden,
Lecken, Kratzen uſw. ſich ſelbſt des Haupt
ſchnutzes zu entledigen. Zudem ſührt der
Wind den loſen Staub mit ſich fort Und der
Regen wäſcht ſtets einen beträchtlichen Teil
des Schmutzes aus. Ganz anders aber ſteht
es um die im Stalle an die Krippe gefeſſelten
Tiere. Dieſe ſind nicht imſtande, ſich ſelbſt
von dem Staube, dem Schmutze und Kote
zu befreien, weil ſie an freier, willkürlicher
Bewegung gehindert werden.

Schutz gegen Kälte. Erſahrungsgemäß iſt
die Winterruhe der Bienen am gleich
mäßigſten und der Nahrungsverbraitch am
geringſten, wenn die Bienen im Innern des
Stöckes ſo wenig als möglich von der Tem
peraturſchwwankungen der Außenwelt ver
ſpüren. Deshalb ſchütze man bei großer
dälte die Bienenwohnungen alſch von außen,
indem man die Zwiſchenräume zwiſchen den
einzelnen Bauten mit ſchlechten Wärne-

Iſt der Winter beſonders
entfernt man dieſe äußeren Um-

hüllungen. Auch bei der größten Kälte darf
die Wärme im Stocke nicht unter à 8 Grad
R. fallen. Ein mitten in den Knäuel ge
ſtecktes Thermometer wird immer noch 20
bis 24 Grad R. zeigen, wenn die umgebende
Luftſchicht nur 8 10 Wärmegrade hat.

mild, ſo

Lotfütterung der Bienen im Winter
Wenn eine ſolche eintreten muß, greiſe man
zur Trockenſütterung. Angefeuchteke Kandits-
ſtücke werden über das Zapfenloch des
Korbes oder Kaſtens geſetzt und dann gut be
deckt. Sehr gut eignet ſich dazu ein Blumen
topf, deſſen Rand an der Auſſitzſtelle mit
Lehimn beſtrichen wird damit die Stochvärme

Futterplatz an, um vor Ueberfällen

und Feuchtigkeit nicht entweichen können.
Dzierzonſtöcken hängt man am veſten eine
ſchwach angefeuchtete Hennigſche. urtter-
tafel an.

Bienen im Schnee. Wenn in Feien
ſtehende Bienenſtöcke eingeſchneit ſind ſo
braucht man darüber nicht ängſtlich t ſein
Man laſſe ſie ruhig ſtecken, bis Her Schnee
zu ſchmelzen beginnt. Sie tecken darunter
recht warm und erhalten auch durch den
Schnee genügend friſche Luft.

Wenn die Pflanzen von der Kälte über
raſcht wurden, ſo iſt das beſte, ſie mögkichſt
langſam auftauen zu laſſen. Topfoftansen
uübringt man daher, wenn man ſie in dem
Lokal, wo ſie ſtehen, nicht vor weiterer Kälte
ſchützen kann, vorſichtig ind ohne die Pflansen
ſelbſt zu berühren, in Leinen nßglichſt
dunklen, kühlen Raum, zum Beilpiel in einen
Keller wo es nicht gefriee Beſſer nerh iſt
es wenn man ſie ſtehen läßt, die Ferne hut
ſchließt und mit dunkken Tüchertt behüngh
das Lokal aber mit heiß m Waſſer, welches
man in irgend einem Gefäß ins Lekat ſtellt,
etwas erwärmt. Erwärnütntg mie Waner iſt
viel veſſer, als Heizung mit Hols nd
Kohlen. Langſames Auftauen in ſaichter
Luſt rettet die meiſten Pflanzen. Jin Freien
bedeckt man die Pflanzen einfach mit Tüchern
uſw. oder ſtülpt ein Faß vder eine Kiſte uſw.
darüber

Bei Verabreichung des Futters an Maſt
ſchweine achte man darauf, daß dieſelben bei
jeder Fütterung nicht mehr Futter erhalten
als ſie wirklich auffreſſen. Laſſen die Tiere
Futterreſte in den Trögen zurück. ſo ind
dieſe nach Verlauf einer halben Stunde zu
entfernen. Die Reſte dürfen den Maſttieren
nicht wieder vorgelegt werden, auch micht im
Gemiſch mit anderen Fütterſtoſfen, weil
durch ein ſolches Verfahren der Appetit Her
Schweine nachteilig beeinflußt wird und ſie
das Futter ungern aufnehmen. Für die
Maſtſchweine iſt es aber von der größten
Wichtigkeit, dieſelben bei gutem Appetik zu
erhalten, damit ſie reichliche Mengen von
Futter verzehren. Dazu trägt die fortge
ſetzte Verabreichung von friſchem Futter
nicht unweſentlich bei. Es iſt daher auch
gang verkehrt, Futterreſte in dein Trögen zu
belaſſen und neues Futter beizugeben. weil
infolgedeſſen der Geſchmack des Fütters ſich
verändert und die Schweine Hasſelbe ent
weder gar nicht oder doch nur in geringen
Mengen außnehmen, wodurch der Erfolg
der Maſt geſchädigt wird. Dazu tritt noch
der Umſtand, daß das etwa in den Trögen
ſaure Futter den Tieren widerwärtig iſt und
auch die Verdaunng ſchwächt. Wenn die
Schweine einmal Fütterreſte im Teoge
zurücklaſſen, ſo lege man ihnen bei der
nächſten Futterzeit eine etwas geringere
Ration vor und ſteigere die Menge erſt dann
wieder. wenn die Tiere alles Futter voll
ſtändig verzehrt haben. Nicht verdorbenc
Futterreſte können zwar bei anderen Tiere
nutzbringend verwertet, dürfen aber den
Maſtſchweinen, wie geſagt, nicht wieder vor
gelegt werden. Um eine Sälterutg des
Futters in den Trägen tunlichſt zu ver
meiden, iſt es ratſam, dieſelben mit Kalk-
milch öfters auszuwaſchen.

Auf die Sicherheit der Vögel iſt man bein
Anlegen von Winkerfutterplätzen vielfach
noch zu wenig bedacht. Meiſtens wählt mar
einen freien Platz dazu, ſtatt einen 31
nehmen. in deſſen Nähe loſes Strauchwer
liegt vder ſich dünnzweigige ſche n
Aeſte befinden. Die Vögel müſſen, um ſie
vor Raubvbgeln, Katzen uſw. zu ſchützer
federzeit ſchnell auf einen Zweig fliege
kKönnen, und ſie ſehen ſich auch g vo
einem höheren Punkt in der de
ſein. Auch ſollte man ihnen aufs gen
Mochen, Sneck- und Talaſtücke nie anf d



Exde werſeu, wo die Seckerbiſſen von Krähen
ober auderen Tiere geholt werden, oder wo
die einen Vögel Leim eifrigen Abpicken
nicht merken, wenn ihre Feinde ihnen uach-
ſtellen. Dieſe Stücke muß man in dünnes
Geaweighängen, auf denen ſich weder Katzen,
Ratchpögel, noch andere Feinde halten
können. Man begchte dieſe Winke, ſonſt
lockt man die kleinen Sänger ins Verderben,
anſtatt e davor zu bewahren

Taubentutter. Ein ganz vorzügliches
und daber wohlfeiles Taubenſutter erhält
man durch Miſchung von zwei Teilen Gerſte,
einem Teile Hederichſamen und einem Teit
Exbfen böer Wicken. Mengt man mehr
Exhſen vazwiſchen, ſo laſſen die Tauben das
übrige Jutter liegen und freſſen ſich nur
halb ſatt. Wer ſelbſt Ackerban vbetreibt, kann
ein gitkes Futter bereiten, wenn er alle Ab
gänge ber dem Getreide rein ausſieben und
Khwwingen läßt Und dies durch einander
menge. Hierbei befinden ſich die Tauben
wegen der Verſchiedenheit des Getreides
und der vielen Samengarten ſehr wohl und
liefern ſchöne Junge. Ueberhaupt kann an
Tauben mit aller geringen, durch Unkraut
ſamen verunreinigten Getreide füttern

Butterhandel.
Verlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe.

Butter
Der Bedarf muß ausſchließlich mit feinſter und

feiner Buer gedeckt werden, da villigere Sorten gänz
lich an Markt fehlen. Hierdurch wurden die Ein
liefernngen ohne Schwierigkeiten geräumt und ſammeln
ſich keine Läger an, wie es ſonſt um dieſe Zeit ge
wöhnkich der Fall wav.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof. und Geuoſſenſchaftsbutter Ta Qrnlität Mk.

Hof ind Genoſſenſchaftsbutter lla
M. 119 2Preiſe franko Berlin.

a er 50 kg 1283 124
Na 116 123Ma 112 115Abfallende 109 106

für 50 g.

129
Qug!

Shin a lz-
Die bereits Mitte der Verwoche einſetzende Hauſſe

tendens hal fich auch auf die Berichtswoche fortgeſetzt
ünd die Preiſe gingen in Antertka weiter in die
Höhe, während die hieſigen Preiſe noch nicht nach
folgten. Der Konſium iſt gut und auch für die Früh
jahramengle wird ſehr lebhaft gekauft

Die heutigen Nokierungen ſind
Choie Weſtern Steam Mk. 49 19 annerikan.

Tafelſchmalz Boruſſig Mk. 51 Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 51— 58, Serliner Bratenſchmalz Korn
blume M. 5258,

Speck
Zunehmende Nachfrage

Wochenbericht von Guſt. Schultze Sohn,
Berlin E. 19, den 8. Januar 1908

Die in voriger Woche eingetretene beſſere Stimmung
hielkgu, und macht ſich das Fehlensvon allen billigen
und mittleren Qualitäten immer fühlbarer. Aber auch
feine und feinſte Quglitäten waren rege begehrt und
konnken ſich die Zufuhren zu veränderten Preiſen
ſchlank räumen

Preis feſt ſtellung der von der ſtändigen
Deputation gewählken NotierungsKommifſton-

Hof und Genoſſenfchaftsbutter la Mk. 120 123 124

119 123
117 119

115

IIa

n a abfall.
behauptet.

Futgrinittel.
Hamburg. Bericht über den
chenmarkt von Ach en bach C Co.
Das Geſchäft iſt vuhig, wenn ſich guch wieder

etwas mehr Nachſrage einzuſtellen ſcheint. Die Preiſe
haben hier und da der jeweiligen Stimmung ent
ſprechend einen weiteren kleinen Rückgang erfahren.

Erdnußkuchen und »Mehl. Die Preiſe
der feinen Sorten können ſich infolge geringen An
gebokes inuner noch behaupten, dagegen ſind die For

für die gewöhnliche Ware eiwas niedriger

Weriker Ketten en elten, Berlin 9

et I
Tendenz

O elk

engliſches

Preis: 137—168 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt

Baunmwollſagatmehl. Die Lage iſt ziemlich
unverändert. Von Amerika kommen freilich wieder
höhere Forderungen, aber dies hat auf unſern Markt
wenig oder gar keinen Einfluß geübt.

Preis 138-156 Mk. für 1000 g. ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuch en. Die Nachfrage iſt anhaltend
gut, wogegen nur wenig Ware angeboten wird. Die
Preiſe ſind unverändert.

Preis: 144—153 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſagakkunchen. Für greifbare Ware ſind

die Forderungen noch immer verhältnismäßig hoch,
dagegen wird für ſpäter nicht unerheblich billiger an
geboten.

Preis 146-456 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen Es wird wieder mehr Ware

anzeboten, nud man begegnet hier und da etwas nie
drigeren Forderungen z

Preis 124—128 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Neisſuttermehl. Die Stimmung iſt etwas

flauer und die Preiſe ſind weiter zurückgegangen.
Preis 112-118 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

S aatenmarktBericht.
Original SämereienVericht von A. Meh u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Trotzdem Anfragen und Aufträge ſich von Tag zu

Tag mehrten und die Umſähe namentlich zwiſchen
Händlern in der Berichtswoche ziemlich bedeutende
waren, dürften nennenswerte Preisſteigerunngen bei
keiner Saat zu verzeichnen ſein. Selbſt in Rotklee
war das Angebot groß genug, um weitere Preis
ſteigerungen nicht aufkommen zu laſſen. Tatſächlich
i ſowohl in Rotklee als guch in allen anderen
Sagen trotz gegentetkiger Berichte ſeit 14 Tagen eine
Erhöhung der Preiſe nicht eingetreten, was immerhin
zu denken geben ſollte In Seradella und Lupinen
war infolge veichlicher Zufuhren ſogar etwas billiger
auzukommen. Bei Seradella iſt dieſes Jahr beim
Einkauf die größte Vorſicht geboten da viel urglte
Seradella exiſtiert, welche teils gllein, teils im Ge
miſch mit neuer Saat an den Markt gelangt und
eine Keimkraft von 10 60 v. H. aufweiſt. (Dieſe
wird ſogar vielfach unter ausdrücklicher Garantie für
Exnte 1906 verkauft, während letztzährige Seradella,
alſo rein nene 97 er Saat, eine Keimfähigkeit von
84*90 v. H. beſitzt.

Kataloge ſowie bemnfterte Offerten aller landwirtk
ſchaftlichen Saglen unker Angabe der Reinheits und
Keimtraftsprozente ſtehen auf Wunſch prompt und
portofrei zu Dienſten Wir bitten recht dringend. ehe
die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche
vorher don uns zu verlangen

Wir uskieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentuglen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Sagaten

Nolklee, inländiſche ſeidefreie Sagen 73 85.
Bullenklee, ſeidefrei 90-96. Weißklee, ſeidefret 48
bis 63, Schwedenklee, ſeidefrei 78 98, Wundklee,
ſeideſr 64—-74, Gelbklee, ſeidefrei, 21 28, Orig,
Prov.Luzerne, ſeidefrei, Tl--78, Orig. PiemontLu
zerne, ſeidefrei, Nordfranz. Luzerne, ſeidefrei,

Ungar. Luzerne, ſeideſrei, Sand
luzerne, ſeidefrei 75 77, Schotenklee, zotliger,
Schotenklee, gehörnker, Vokharallee, echt, 39
bis 42, Eſparſelte 17—20, Jnecarnatklee 28 25,
Serradellg. Nhacelſa tanacetifolſa 82,

Naigras 21-25, ilalieniſches Naigras
21 franzöſ. Raigras 53-60, Timoihee 28 85,
Knaulgras 64——84, Kammgras 119-—140, Fioringras
35—55. Honiggras 15-28, Wieſenſchwingel 45—60.
Wieſenriſpengras 86—92, gem. Riſpengras 96 102,
Wieſenfuchsſchwanz 110— 125, Schafſchwingel 29—28
Rohrglanzgras echte Havelmilitz, 125-135,
Sandwicken 20—24, Wicken gewöhnl. 9,50 10,
Wintererbfen ungar. Buchweizen, ſilbergr,
15 16, brauner 12 18, Peluſchkten 10,50 11,
Lupinen, gelbe 7— 7,50, blane 6 6,50, Alles per
50 Ka

Bericht über landwirtſchaftlicheSKm er eien von Benno Fiegel, Berlin
den 9. Januar 1903

Seit meinem letzten Bericht hat die Steigerung
der Rotkleepreiſe weitere Fortſchritte gemacht. Vor allem
zeigt ſich immer deutlicher ein Rückgang in den Qua
Eedrnekt und heransgegeben von

liläten. Trotz der erhöhten Preiſe iſt der Abſaß leb
haft geblieben.

Ueber die übrigen Klee und Grasſaaten iſt nichts
nennenswertes zußberichten,

Ich notiere heute: Rotklee rnſſtſcher und inländifcher
Proventenz 70——87, Weißklee 88 0, Wundklee 68
bis 75, Gelbklee 23--28. Schwedenklee 75—88, Pro

venzer Luzerne 72—-77, franz. Luzerne 69 74, Sand
luzerne 72—78, Bokharaklee 40-45, Jnecarnatklee
21 alles garantiert ſeidefret; Eſpareekte pimpinelle
frei 16—20, engl. Rahgras 19 h ilal. 20 24
franz. 50 56, Timothee 27 35, Schafſchwingel20 26,
extra gereinigt 28—34, Knaulgras deutſches 65 85,
Rohrglanzgras (Havel Miliß) 125 136, Honiggras
16--28, enthülſt 26 32, Wieſenſchwingel 15 60
Fioringras 36—54, Wieſenriſpengras 82 88. Ka
nadiſches Wieſenriſpengras 44 50 geineines
Riſpengras 87 100, Wieſenfuchsſchwanz 110 120,
Kammgras 115-180, Geruchgras 20 26, Pferde
zahnſaatmais L eindotter e Zutter
hirſe neue Serradellg 14 17, ſilbergrauer
Buchweizen 14 15, brauner Buchweizen 12,59——13,50,

gelber Saatfenf Ackerſpörgel Rieſen
ſpörgel Sandwi ken Johannisroggen

Oelreltig Stoppelrüben
Alles per 50 Kilogramm bahnfrei Berlin. Wicken,
e Saakerbfen, Lupinen, gelbe, blane zu Tages
preiſen.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall. Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 10. Jannar 1908.
Kali. Das neue Geſchäftsjahr beginnt trotz der

wenig günſtigen Witkernngsverhälkniſſfe, mit einem
normalen Ordreeingang.

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12,4 rein. Kali.

zu Mk. 0,75 per Cenkner ohne Satk,

m 6,99 inkl. 2 Etr. Sak.Torfkainit, zu M. 0,80 per Centner ohne Sack.

e a intt. Str. S.Carnallit ſewie Kieſerit
zu Mk. O 5 per Centner ohne Sack,

e inkl. 2Etr.Sakk.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gütung von 5 bewilligt. M. 70 auf Kainit,
M. 450 auf Carnallit, Kieſerit pro 200 Zir.
2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. p. Zir. höher.

Kalidüng eſalze, gemahlen:
Min. 20pCt. rein. KaliMk.s,10 p. 100 kg exkl. Sark

75 a 55 Pf. o. Berechnung
6,40 ehwaigen Mehrgehaltes

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſäntliche deutſche Stationen, die inſt
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen
ſeſte Frächtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchen
Werke geliefert wird woraus ſich Fran ko preiſe
ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten
der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkanfsbedingungen,

Stiſckſtoffgehalt ca. 192 St ickſtoff zu
56 Pfennig per Zentnerprozent Brutto einſchließlich
Sack, Frachtbaſis Staßfurt, Netto Kaſſe, Wieder
verkäufern Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentnern
in Veiladung zu Kaliſalzen kommt der gleiche Preis
zur VBerechnung, während bei geringeren Mengen wir
uns eine Preisvereinbarung vorbehalken.

Thomasphosphatmehl für das I. Halb
jahr 1908:

1. GeſamtPhosphorſänre

zu 22 P

garantierker Minimal

3 er
u

Frachtbaſis
Rote Erde

bezw.
Diedenhofen,

Z. citratlösl. Phosphorf.

zu 26 Pf.
per Kg. Phosphorſänre und 100 Kg. brutto inkl. Sag
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunkerſuchung.
Chileſalpeter. Februar März Mk. 10,90,

März 1908 Mk. II pro Eenkner. Targ 1 Kg. pro
Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Ju Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17—-19 pt. 41 Pf. per

pEt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmonigkeSuperphosphat 99 pCt,

Mk. 8,50 per Brutto Zentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 11,80 p. BruttoCentner.
Bei Ladungsbezügen billiger.

John Schwerins Verlag Altfengeſelſſchaft, Berlin Hoimarktſtee
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